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Amtlicher Teil.
Dir. 67.

Neuwahlen zur Landwirtschafiskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Die Zahl der in den einzelnen Wahlbezirken zu
wählenden Kammermitglieder betrügt 32.

Wahlbezirke sind die Kreise. Der Stadtkreis
Wiesbaden ist mit dem Landkreise Wiesbaden und
der Stadtkreis Frankfurt a. M. rnii dem Obertaunus-
kreife zu je einem Wahlbezirke verbunden.

Es entfallen auf den
1. Kreis Biedenkopf 2
2. Dillkreis ’ 2

i 3 . Frankfurt a. M. und Obertaunuskreis 4
i 4. Kreis Höchst 2

5. Kreis Limburg 2
6. Oberlahnkreis 2
7. Oberwesterwald kreis 2
8. Rheingaukreis 2
9. Kreis St . Goarshausen 2

40. Unterlahnkrels 2
I 11 . Untertaunuskreis 2

12. Unlerwcftermaldkreis 2
13. Kreis Usingen 2
14. Kreis Westerburg 2
15. Wiesbadens Landkreis und Stadtkreis 2

zu wählende Kammermitglieder.
Wahlkommissare sind

1-, Landrak, ruustr.- RegierungsassessorBreuer
in Biedenkopf,

„ 1 , Landrat Bartmann  in Dillenburg,
,, S., Landrat Dr . Ritter v o n M a r x in Bad

Homburg v. d. S).,
" 4., Landrat , (auftr .) Z i m raermann  in Höchst

a. M.,
" 5., Landrät schellen  in Limburg , "
" 6-, Landrat Geheimer Regierungsrat Ler in

Werlburg,
" I" ?ch " drat 1U r i c i in Marienberg,
" l" ^ndrat Dr. Mülhen  s in Büdesheim,
" in Lnndrat N >ewöhner  in St . Goarshausen,
" ^0., Bürgermeister Scheuern  in Diez,
" Landrat nun Trotha  in Langenschwal-

bach,
„ 12., Landrat Bertuch  in Monladaur,

13., Landrat von Be, ; old in Usingen,
„ 14., Landrat Dr. Schieren  in Westerburq,
„ 15., Landwt Dr . Sch litt  in Wiesbaden.

Hierdurch ergeht die Aufforderung zur Ein¬
reichung von Wahlvorschlägen.

Diese müssen den Bestimmungen §§ 12 ff. der
Wahlordnung für die Landwirtschaftskammern vom
6. Januar 1Ö21 (®.=S . 6 . 44' entsprechen und spä¬
testens am 21. Tage vor der. auf den 27. Februar
d. Js . festgesetzten Wahltage bei dem Wahlkommissar
des Wahlbezirks eingereicht werden.

Kassel, den IS. Januar 1921.
Der Oberpräsident.

Nr . 68.
In Abänderung meiner Bekanntmachung vom

20. d. Mts . in Nr . 9 des amtlichen Kreisblattes vom
22. ti. Mts . bestimme inj hiermit als Wayrwkal jur
die Gemeinde Wallau das Rathaus dortjclbst.

Wiesbaden, den 29. Januar 1921.
J .-Nr . L. 7-16 Der Landrat.
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. Berlin,  28 . Jan . Auf der Tagesordnung
Uelzen zunächst kleine Anfragen . Aul eine Anfrage
der Abgg. Erkelenz—Korell (Dem.) wegen der
widerrechtlichen Bestrafung des Landrats von Neust
Freihervn von Lünink durch die Belgier gibt Mini¬
sterialdirektor L e w a l d den Tatbestand zu. Frei¬
herr von Lünink ist sofort verhaftet worden. In
der Berufungsinstanz ist er zu zwei Monaten
Festung verurteilt worden wehen Nichlbcfolgung
betgischcr Befehle und ungebührlichen Auftretens
gegen die Rheinlandskommission. Demgegenüber
sei deutscherseits festgestellt worden, daß ' Freiherr
von Lünink sich stets höflich benommeir habe. Unser
Protest ist leider erfolglos geblieben. Wir haben
aufs Neue Protest erhoben und legen der Sache
große Bedeutung bei.

Präsident L ö b e entwickelt sodann, gestützt auf
den Vorschlag des Aeltestenratcs. das Arbeitspro¬
gramm der nächsten Tage und bittet die Redner, sich
auf eine dreiviertelstündige Redezeit zu beschränken.

In der Weiterberatung des Heeresetats
gedenkt Abg. B r ü n i n g h a u s (D. Bpt .) der Tap-
leren, die unsere Ehre in Ostasien verteidigt haben,
mit Dankbarkeit. Ncichswehrminister Gehler:
Durch den Friedensvertrag von Versailles haben
wir urvfere Souveränität in militärischen Angele¬
genheiten verloren . Wir fassen dieses Diktat als
°>ne Ausnahmebestimmung für das Deutschtum aus
l'Nd halten ein solches Ausnahmerecht am die Dauer
für ausgeschlossen. (Sehr richtiĝ Den Gedanken
der Weltabrüstung würden wir sehr begrüßen. Um
uns herum sehen mir ein wahres fieberhaftes Ä.ett-
rüsten. (Sehr wahr .) Das uns ausgezwungene
peevesbi^ nxt jst für Deutschland nicht angemessen.
Wir brauchen ein Milizsystem mit kurzer Dienstzeit.
Die Heeresstürke von 100 000 Mann reicht bei wei¬
tem nicht aus . Wir bemühen uns . das Diktat durch-
zuführen . Bei der Auslösung der Freikorps haben
ui'.s die Führer der Arbeiterschaft in dankenswerter
Weif« geholfen, die Entlassenen im WirtsckMsleben
unterzubringen . Die Reichswehr soll den Bürger-
'Nog nicht Niederschlagen: sondern sie soll ihn ver¬

hindern. Ich halte es nicht für richtig, bei allen
Ruhestörungen und Streiks gleich die Reichswehr
heranzuziehen. Sie hat andere Aufgaben. Die
Disziplin hat sich wesentlich gebessert. Wenn die
Entwaffnung reibungslos gelöst worden ist, so ist
das dem loyalen Verhalten unserer Offiziere und
Mannschaften und der loyalen Mitarbeit geeigneter
militärischer und amtlicher Ratgeber zu danken.
Mein Grundsatz ist: Der Fricdensvertrag muß
loistil durchgcsührt werden. Jeder Angriff auf die
Verfassung ist ein Verbrechen am Volke und am
Heer. (Unruhe auf der äußersten Linken.) An der
Aufrechterhaltung der unbedingten Disziplin im
Heere muß unbedingt seftgehalten werden. Die
sachlichen Kosten sind enorm gestiegen, vor allem
durch die ungeheure Preissteigerung der Pferde.
Bei gutem Willen werde cs gelingen, die Kluft zwi¬
schen Volk und Heer auszufüllen . (Lebhafter Beifall
bei der MehrlM .) In der weiteren Beratung , die
oster sehr aufgeregte Szenen mit sich bringt, hebt
der Redner noch die Notwendigkeit hervor , die
Städte Kiel und Wilhelmshaven , die durch den Zu¬
sammenbruch der Flotte besonders gelitten haben,
nach Möglichkeit zu unterstützen. Als dann der
Abg. Kuhnt (USP .) davon spricht, daß chinesische
Frauen in Kiautschou vergewaltigt worden seien,
verläßt der Chef der Admiralität mit seinem Stabe
und sämtliche Regicrungsvertreter den Sitzungssaal.
Ebenso entfernen sich auch die Mitglieder der
Deutschnationalen und der deutschen Volkspartei.
Nach der Beendigung der Rode des Abg. Kuhnt
erscheinen die Vertteter der Marinebehörden wieder
im Saale . Abg. Obersohren (Dutl .) hält die
schweren Beschimpfungen des Vorredners für keiner
Antwort wert . Wer die persönlichen Qualitäten
dieses Herrn kennen lernen wolle, der brauche nur
da/ Buch des Sozialisten Noske „Von Kiel bis
Kapp" zu lesen. Herr Kuhnt habe die deutsche
Marine kaput gemacht.. Abg. Brüninghaus
(D. Bp .) sagt, solche Verhandlungen hätte er im
Reichstage nicht für möglich gehalten. Er halte es
unter feiner Würde , auf diese Rede des Abg. Kuhnt
zu antworten . (Lebhafter Beifall .) Damit schließt
die Aussprache. — Nächste Sitzung Samstag : Woh¬
nungsabgabe , Betriebsbiianz , Abstimmungen.

Berli », 29 . Jan . Bei der zweiten Beratung
des Notetats für Landwirtschaft und Ernährung
fordert Abg. Dr . Hertz (USP .) eine Beschränkung
der Dienstautomobile. Die Frühdruschprämie habe
das Gegenteil des Erwarteten erreicht. Be! den
12 Millionen , dir zur Herbeiführung einer Verbil¬
ligung dos Brotgetreides im besetzten Gebiet be¬
stimmt sind, handelt cs sich nur un> eine Liebes¬
gabe an die bayrischen und rheinischen Laudwirte.
Auch die Gelder für die Beschaffung ausländischer
Futtermittel sind nichts als ein Geschenk. Der
Unmut wächst in allen Schickten der Bevölkerung,
selbst beim Zentrum , zumal, da die Regierung auch
bei der Kartoffelversorgung versagt hat.

Berichterstatter Abg. Blunck (Dem .) weist da¬
rauf hin, daß von einem Geschenk an die Agra¬
rier keine Rede sein kann. Schon seit 1917 sind
die Frühdruschprümien eingeführt und bezahlt
worden. Beschlossen ist die Frühdruschprämie
auch für dieses Jahr . Eine Ablösung hat keinen
Zweck, da die Reichsgetreidestelledoch bezahlen muß.
Der Preis für ausländisches Getreide ist so hoch,
daß wir bis April schon 5 'A Milliarden mehr be¬
zahlen müssen, bis zur neuen Ernte aber über 10
Milliarden.

Abg. Weil bück (Dntl .): Die fortschreitende
Entwicklung und Verbesserung der Produktions¬
methoden hat es der deutschen Landwirtschaft er¬
möglicht, pro Jahr und Kopf der Bevölkerung SO
Kilogramm Fleisch zu liefern . Der jetzt von der
Regierung eingcschiagene Weg des Austausches
deutschen Brotgetreides gegen ausländische Futter¬
mittel hätte schon viel früher begonnen werden müs¬
sen. Der Landwirtschaft darf eine -angemessene
Preissteigerung ihrer Erzeugnisse nicht verwehrt
werden, so lange ihre Produktionsmittel so teuer
sind.

Abg. Dusche (D. Vp.s: Der trühere sozial¬
demokratische Ernährungsminister Schmidt rühmte
sich, die Brotpreise unter den Erzeugerpreisen ge¬
hauen zu haben. Das deutsche Volk ist dabei aber
beinahe verhungert . Da die Brotgetreideernte nicht
besonders gut ist, werden wir mindestens 214  Ton¬
nen Brotgetreide aus dem Ausland cinführen müs¬
sen. Wir bc-grüßen es, daß der Minister Hermes in
erfreulichem Gegensatz zu seinem Amtsvorgänger
Schmidt rechtzeitig eingekaust hat und daß schon
18 Millionen Tonnen gekauft sind.

Abg. K e r schb a u m (Dem.): Wir bitten um
auskömmliche Preise , aber um Beseitigung des
Prämiensystems . Man sollte mehr Wert auf Pro¬
duktion als auf Erfassung und Verteilung legen.

Slbg. D u r n r e i t e r (Bayr . Wpt.): Die
Zwangswirtschaft steht eigentlich nur noch auf dem
ÜjQpiCT*.

Abg. Robert Schmidt (Soz .) »erweist auf die
Mitteilung , daß, wenn wir unser Brotgetreide aus
dem Auslande beziehen müßten, das Brot etwa
13 Mark losten würde. Wie man da auf eine Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft für Brotgetreide hin-
arbeitcn könne, sei ihm unverständlich. (Protest
rechts) Ihre Proteste sind heute unangebracht , well

, ihnen der Zeitpunkt vor den Wahlen unangenehm
! ist' In Wirklichkeit wollen Sie die Aufhebung der
! Zwangswirtschaft für Brotgetreide . Die 2(biiefe-
! runasverpflichtungen sind nicht innegehalten wor

den. deshalb mußten wir im Ausland kaufen und
! zwar zu einer Zeit, wo der Dollar uur 72 stand.
I Heute sicht er auf 56. Die Regierung muß die Ab¬

lieferung des Getreides erzwingen . Wer will uns
denn weismachen, daß ein Eierpreis von 3.50 Mk.
für das Stück nur die Produktionskosten deckt, und
bei 24 Mk. für ein Pfund Schweinefleisch ist es
nicht anders . Das sind doch Riefenvevdienste. Auch
das soziale Eewissen sollte die Bauern veranlassen,
unser Polt in seiner Rot nicht im Stiche zu lassen.

Die Arbeiterschaft verlangt, .
Ahban der Preise Ernst gemacht wiro.

Aba Dietz (Ztr .): Wir müssen vom
üvg . n 1 9 « > J . Die Landwirtschaft will

daß endlich mit dem bares Einkommen 10 Prozent , ferner für je weiter«
■ ■■ """" tm—« "" nn  24 , 27, 30 Prozent , für weiters>2000 Mark 20, *.o, .̂-r, yiwö. iu, — ——-

flf„n ilOCOO Mark 35 Prozent , für weitere 20 000 Mark
.. - . o... 40 Prozent , für weitere 20 000 Mart 45 Prozent,

lar.de unabhängig werden. Die Landet,cyast will weitere 20 000 Mark 30 Prozent , für weitere
keine hohen Preise. Aber die Preise las en i ck 'ucht ^ 0f}0 55  Prozent und für noch höher:
aus: Kommando abbauen . Die mangelhafte Getrerd«- . - - - - * v, -r- m. vrttl— —
ablieferung liegt an der schlechten Ernte , die nurAn m . . fern *» h»+rr?fl+. Uteilv-40 Prozent der normalen Ernte beträgt. Reiche
tümer hat die Landwirtschaft aus dem Getreide
nicht gezogen. Die neuen Preise müssen ,cdensaüs
noch einen Nutzen lasst'.'..

Reichsmiiiister H e r m c s : Die vom Minister
Schmidt eingeleitete Politik >. r Mindestpreise ha!
sich nickt bewährt. Die Jndexkommission hat des¬
halb bestimmte Borschiäge gemacht, die auf der Er-
nährunqsministerkonfcrcnz besprochen wurden. Be¬
schlüsse'sollen erst in München gefaßt werden. Wenn
Cie die Bewilligung billiger Düngemittel usw. von
niedrigeren landwirtschaftlichenP '- diikten abhängig
mache'» wollen, treiben Sie jeduch den ^ an^wirt
dazu, das anzubnuen, was ihm den meisten Gewinn
abwirst . Die Ablieferungszahlen seien hoher als
im Vorjahre ^ wesên. Natürlich seien auch Aurua-
Haltungen vorgekommen. Von einer katastrophalen
Sage der Brotversorgung könne keme Rede sem.
Das Quantum von 260 (-stamm für den Kopf fei
dank unserer Zu kör st Auslande gesichert. Wenn
der Absatz unterer künstlichen Düngemittel im Äus-
tanbe sich so weiter entwick.il wie bisher, dursten
wir bald a>- em--n Abbau denken können. An
T!ioi-iaspbospha !mehl haben wir das Zehniache
cinqe'kührt wie im 'Vor,olir- und unsere Landwirt-
'chgst wird dadurch in die Lage versetzt, allmählich
wieder leistunzssähiger zu werden (Bravo .) .

Abq Düwell (Komm .): Seit 1914 seien die
landwirsihastlichen Preise drei,zehnmal heraufge-
ietzi worden und da wolle der Eruahrungsmimster
uns we.smachen. daß die Löhne bei weitem dis
Hauptschuld daran trügen . (Vizlprastdent Bell rügt
den Ausdruck weismachen.) Die Landwirrschast
halte mit den Ablieferungen zurück. Deshalb müs¬
sen wir die teuren Einkäufe im Auslande machen.

Abg S i m o n -Frankei ' (USP .) stellt fest» daß
der Ausschuß zunächst 2 Millionen Tonnen Getreide,
dann aber l 'A Millionen Tonnen anzukaufen bc-
imioifen habe, als Vrrrebmgung für die Aufhebung
der Zwangswirtschaft für Fleisch. Heule seien aber
noch nicht eine Million Tonnen zur Stelle . Damit
habe der Minister sich aber als Minister gegen die
Volksernöhrung erwiesen. ^ _ ..

Da,ntt schließt die Debatte. Not- und Ergan-
zunasetai werden angenommeii-. Der Heeresetat
wird genehmigt. Nächste Sitzung Montag.

Be¬
träge 60 Prozent . Nach diesen Grundsätzen würde
gegenüber den Wirkungen des geltenden Gesetzes
eine erhebliche Abschwächung der Steuerschulden ein-
treten, die sich namentlich bei wachsender Äinderzahl
sehr fühlbar machen wird.

Bayern und die luLrllcinbergisch-badische»
AnschluszbLsirebungen.

München.  Die Zusammenschlußbewegung
zwischen Württemberg und Baden scheint in ge¬
wissen Kreisen Nervosität hervorzurufen . Offenbar
erblickt man in dieser Bewegung den Wunsch,
etwaigen Vormachtsbestrebungen Bayerns eincir
Riegel oorzuschieben. Sv klagt die „Muiichen-Augs-
burger Abendzeitung" über i.ie mangelnde Aner¬
kennung der Verdienste, die sich Bayern als Ord-
mmgszsll: erworben hat. Die Bestrebungen einer
mit ' der Spitze gegen Bayern gerichteten württem-
bergisch-badiscken Vereinigung seien weder den
freundnachbariichen Beziehungen unter einander
noch der Vertretung gemeinsamer süddeutscher In-
tereisen besonders zuträglich. Nicht süddeutsche Ri¬
valität unter einander und grundlose Eifersucht
gegen Bayern , sondern Solidarität der süddeutschen
Interessen habe die Richtschnur zu sein, men» die tu
so glücklicher Weise von Süddeutschlaud begonnene
allmähliche Wiedergesundung rmscrer innerpoliti¬
schen Rcichsverhältnisse nicht wieder zu Bruch gehen
sollte.

Die Bischöfe zu den Preutzenwahlen.
Der Erzbischof von Köln und die Bischöfe von

Trier , Münster , Osnabrück, Hildesheim und Pader¬
born haben eine Kundgebung zu den Wahlen in
Preußen erlassen. Der Erlaß betont die weittragende
Bedeutung der Wahlen für den Bestand und die
Ordnung des Staatswesens , für die Ruhe und Frei¬
heit der Kirche und für die Erhaltung der kon-
cssionellen Schule und bezeichnet es als Pflicht der

Katholiken, am 20. Februar an der Wahlurne
erscheinen und nur für solch- Vertreter zu stimmen,
die für die Verteidigung der Religion und Sittlich¬
keit eintreten.

AM-
Oberschlesien.

C h r i st i a n i a , 28 . Januar . In einem Leit¬
artikel über die oberschlesische brage schreibt das
rechtsstehende „Morgenbladet ", Oberschlesien habe
vor vielen Jahrhunderten nur auf ganz kurze Zeit
Polen gehört. Deutscher Fleiß und deutsches Or-
g-anifattonsvermögen hätten Oberschlesiens industr-e-
cUe Blüte geschaffen und es zum Vorposten der eu¬
ropäischen Kultur gegen Osten gemacht. Unter
polnischer Verwaltung würde das Land kaum nur
ein annäherndes Ansehen im wirtschaftlichenLeben
Europas erhalten. Es würde deshalb wirtschaftlich,
politisch wie auch kutturell ein äußerst zweifelhaftes
Gefühl für Europa fein, wenn dieses Land von dem
deutsch-» Staatskörper abgetrennt werden würde
und, milde gesagt, einer unsicheren Zukunft preis-
gegeben lei. Auch als politisches Bollwerk gegen
Osten sei Oberschlesien stärker in deutschen Händen
als in polnischen. — Das linksra « ale „Dagbladet"
weift ebenfalls darauf hin, daß es ein äußerst
zweifelhaftes Gefühl sein würde, wenn Oberschle¬
sien an den kranken polnischen Staatsarganismus
geopfert werden würde und dadurch die Wirtschafts¬
einheit getötet würde.

Berlin.  Mit der Reise nach Oberschlesien
find keinerlei Gefahren  vervunden . Das
bestätigt der „Bossifchen Zeitung " der Brief eines
Mitgliedes des Berliner Lehrergesangvereins, der
darii , als Teilnehmer an der Oberschlesienfahrtdes
genannten Vereins betont, daß, trotzdem der Zweck
der Reise überall ganz genau bekannt war , in den
vielen Orten, in denen der Verein Konzerte veran¬
staltet hat, keine einzige Anrempelung oder Störung
der Konzerte vorgekommen ist, obwohl auch zahl¬
reiche Polen sich unter den Zuhörern befanden.

Die neue Einkommensteuer.
'Aus der Denkschrift, die Neitk,sfina»zininisier

Tr . Wirih dein Steucrausfchutz des Reichstages
unterbreitet hat. sticht der Grundgedanke hervor, den
S t e u e r a b z u g s o z u g e ft o l t en , d a ß e r d , e
g a » z e S t c u e r l chu ! d d e ä t.  Zu diesem Zweck
toll eine einheitliche Lohnsteuer von zehn Prozent
von allen Lohn- und Gehaltsbezügen erhoben wer¬
den, die den Betrag von 20 000 Mark nicht über¬
steigen. Lohn- und Gehaltsempfänger Mi! einem
Jahreseinkommen von weniger als 20 000 Mark
sollen einer besouderen Veranlagung nicht mehr
unterliegen, axv.it nicht neben dem Lohn ober Ge¬
halt Einkommen aus anderen Quellen vorliegt. Der
bisherige steuerfreie Einkammensteil soll ersetzt iver-
den durch einen Abzug von der Steuer , der für jede
aus das Einkommen angewiesene Person 125 Mark
betragen soll. Für Werbungskosten soll jedem Lohn-
und Gehaltsempfänger ein weiterer Abzug von 60
Mark von der Steuer zugcstanden werden. Ein¬
kommen über 2000 ) Mark unterliegen der Veran¬
lagung, aber auch hierfür gilt für die ersten 20 000
Mark der Steuersatz von 10 Prozent. Für die über

Berlin . Auf eine Anfrage des kommunistischen
Abg. Düwell, ob während des Krieges Lenin.
Trotzt, und andere Bolschewisten von der deut¬
schen Reichsregicrung mit etwa 50 Millionen Mk.
untersttitzt worden seien oder ob diese eiue Unter¬
stützung durch die deutschen Militärbehörden zuge-
loffen habe, erteilte Reichsminister Simons  di«
Antwort , daß die Akten des Auswärtigen Amtes
keinen Anhaltspunkt dafür ergeben, daß Lenin und
Trotzt! aus Mitteln des Auswärtigen Amtes unter¬
stützt morden seien oder daß das Auswärtige Amt
einer Unterstützung dieser Politiker durch die deut¬
schen Militärbehörden zugestimmt habe.

Tlltti über Europas Verfall.
Der ehemalige Ministerpräsident Nitti erklärt--

einem amerikanischen Journalisten folgendes: Noch
niemals wurde in Europa so viel Geld für
Rüstungen verschwendet, wie jetzt. Europas mo¬
ralischer und intellektueller Verfall hat begonnen.
Die großen und die kleinen Völker sind von imperia»
listilchen Ideen angesteckt und jeder Staat rüstet,
weil die anderen Staaten rüsten. Die Bereinigten
Staaten sollten im eigenen und im Interesse der
Menschheit ein weises Wort sprechen, und ein demo¬
kratisches Wettprogramm entwerfen.

m  Met üoifOT.
AM « ; Des rkWsllMlWrnmM.

Pari  s . Der Oberste Rat hat in seiner Sitzung,
die Samstag mittag begann, ohne jede weitere De¬
batte dos Uedereinkammen angenommen , das
von dem sogenannten engeren Komitee bezüglich der
Wiedergutmachungsfcrderungen an Deutschland aus¬
gestellt worden war.

Die EntwafsnunFLfroge.
Poris.  Wie dir Havasagentur meldet, nahm

die Konferenz in der Samstags -Sitzung den Bericht
des interalliierten militärischen Ausschusses in Ver¬
sailles über die Entwaffnuvgsfrage entgegen. Es
wurde hiernach Deutschland für jede der noch ous-
zuführenden Maßnahmen eine Frist bis zum 1. Juli
bewilligt. Die folgenden -Sicherungen der Durch¬
führung sind vorgesehen: 1. Aushebung der Rau-
mungsfrist für die Rheinlande , 2. Besetzung neuen
deutschen Gebietes, 3. Errichtung eines ' besonderen
Zollregimes in den Rheiuianoen , 4. (auf Antrag von
Lord Eurzon ) Einspruch gegen die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund.

Nach einer Pariser Meldung der „F . Z." be¬
deutet die Annahme des Kompromisses kein Diktat
gegen Deutschland, sondern zunächst nur die Fest¬
legung einer Basis der Alliierten selber für die Ver-
handlungen der kommenden Konferenz mit den
deutschen Vertretern.

Der französische Ministerpräsident B r i a n b hat
nach der erfolgten Einigung eine Erklärung odge-
geben, in der es heißt: „Wir (Frankreich) werden
nicht mehr vor bem_ paradoxalen und immoralen
Schauspiel stehen, daß ein arbeitendes und reiches
Deutschland besteht, während wir selbst in üuhersiev
N̂ot leben."

Paris,'  29 . Januar . Dis Blatter melden, die
amschießenden Ciukommensbeträge ist ein rasches An- iKonferenz in Brüssel solle am 7. Februar wieder

steigen der Tarifsätze vorgesehen: Die Einkommen- ' ausgenommen und bis zum 20. Februar zu Ende
steurr betrügt also für die ersten 20 000 SJlavt fteuer* geführt werden. Fast allgemein nennt die Press«



i)« i heutigen Tag einen schönen Tag . Dnand wird,
gelobt. — Die Presse ist der Ansicht, daß das cnd-
stltig verwirklichte Einvernehmen , das durch all¬
seitig guten Willen bei den Alliierten erzielt worden
ei, das Ende der Kriegsperiods  bezeichne

und die Wiederherstellung Europas in Frieden ein»
stite.

Paris,  SO. Januar . Samstag abend ist fol¬
gendes K ammuni que  ausgegeben worden:

Die Konferenz hat im Laufe der beiden
Sitzungen, die sie gestern abgehalten hat, sich mit der
Ausarbeitung eines Uebereinkommens beschäftigt,
das unter ihren Mitgliedern über di : beiden Haupt¬
fragen der Entwaffnung und der Reparation erzielt
wurde. Hinsichtlich der Entwaffnung billigt sie die
Vorschläge, die ihr die Sachverständigen für mili¬
tärische, maritime und Luftschiffahrts-Angelea.cn-
heitcn mit dem Zweck unterbreiteter ., von Deritfch-
iund die vollständige Ausführung der Verpflich¬
tungen gu fordern, die sich für dieses sowohl aus dem
Vertrag als aus den Noten von Boulogne und dem
Protokoll van Spa ergeben. Hinsichtlich der Repa¬
ration ist gestern das von den Sachverständigen vor-
1:.reifete Arrangement diskutiert , vervollständigt und
schließlich einstimmig gebilligt worden . Die stliliicr-
len Huben schon jetzt unter sich die Maßnahmen fcst-
gehaltcn, die eventuell angewendet werden sollen,
im Falle Deutschland sich weigern würde, loyal und
lückenlos die Verpflichtungen auszuführen , die sich
a.us die Reparation und die Entwaffnung erstrecken.
Airs Höflichkeitsgeftihl und von der Hoffnung er¬
füllt, daß Deutschland aus sich selbst heraus seinen
Verpflichtungen Nachkommen werde, hätten die
Alliierten geglaubt, in diesen: Augenblick diese
Sanktionen in Berlin nicht notifizieren zu lassen.
Qualifizierte Vertreter der deutschen Regierung wür-
ivre eingeladen werden, Ende Februar in London
mit den' Vertretern der alliierten Mächte zusammen
zu kommen.

Das Kommunique stellt alsdann fest, welche
Fragen von der Konferenz im Laufe dieser Woche
noch gelöst wurden und betont alsdann als das wich-

. tigste' Ergebnis der Konferenz, daß die Entschei¬
dungen in der herzlichsten und engsten Einigkeit und
im Einverständnis erfolgten.

Kleine Mitteilungen.
Win . Am Donnerstag trafen mit zwei

Transporten in Son -derzügen etwa 7 00 Gefan»
;; c n e aus verschiedenen sibirischen  Gegenden
nach teilweise sechsjähriger Abwesenheit in Ham¬
burg ein. Die Heimkehrenden machten durchweg
einen frischen Eindruck.  Gleichzeitig trafen
gestern, von Grimsby kommend, mit dem Dampfer
„Mary Lebone" 80 Gefangene aus Turkeftan ein,
die sich unter den größten Entbehrungen über Per¬
sien und Afghanistan zu Fuß nach Indien durchge¬
schlagen hatten, von wo sie mit einem englischen
DErpser in die Heimat abtransportiert wurden.

Basel. Wie der Korrespondent der „Baseler
fttat.-Ztg ." in Berlin von zuständiger Seite ersay-
--«n haben will, hat die Entente in Berlin
sowohl als auch in Wie n durch ihre Botschafter
erklären lassen, daß -sie unter keinen  U m st ä n-
L e n d'en Anschluß Deutsch-Oesterreichs an Deutsch¬
land dulden werde.

mz Paris . Vom 15. März (?) dis 25. Oktober
wird in Frankreich die Sommerzeit  eingeführt.

Hochheimer Lokal-Aachrichken.
Hochheim. In der am letzten Samstag abge¬

haltenen Borstandssitzung der Freiwilligen Feuer¬
wehr wurde beschlossen, daß am 28. Mai ds . Js.
die 40jährige Gründung der Wehr durch eine groß¬
artig angelegte Veranstaltung gefeiert werden soll.
Einladungen an auswärtige Wehren sollen weit¬
gehendst erfolgen und die Festlichkeiten nur in den
serschiüdenen Säien siattfinden.

yochheim. Das am Sonntag nachmittag im
Saalbau Krone veranstaltete 76. Stiftungsfest des
"Gesangvereins Harmonie hatte sich eines überaus
guten ' Besuches zu erfreuen . Die zahlreiche Zu¬
hörerschaft kam in jeder Weise auf ihre Rechnung,
da das reichhaltige Programm sehr abwechslungs¬
reich war und in allen seinen Teilen ansprechend
verlies. Ganz Vorzügliches leistete wieder die
Kapelle Hünicke, deren Musik stets Genuß ist. Gleich¬
wertig waren die Chöre der jetzt stimmlich starken
Sängerschar unter üer bewährten Leitung ihres
Dirigenten Herrn W. Schlosser. Beifällig ausge¬
nommen wurden die Gejangsvorträge von Fr !.
Bürkner , am Klavier Frl . Hahn, beide aus Frank¬
furt a. M . Auch den Vortragenden des humori¬
stischen Teiles wurde reicher Beifall zu Teil . Eine
ZMerfammlung für die Kinderhilfe brachte 230
Mcur.

hochheim. Der Reichsbund ehemaliger Kr-iegs-
gefangrn -rr , Ortsgruppe Hochheim a. M ., beabsich¬
tigt am 10. April ein Wohltätigkeitsfest zu veran¬
stalten. Als Lokal ist der Kaiserhof in Aussicht ge¬
nommen . Näheres wird zur Zeit bekanntgegeben.

Hochheim. Wie wir zuverlässig erfahren , hat
die Rheinstrompolizei in Hochheim mehrere . Sal-
varsan -Schieber ermittelt, ein Quantum Saloarchn
beschlagnahmt und drei Schieber festgesetzt. Weiter
würben mehrere Zentner Zucker -beschlagnahmt so¬
wie die Schieber desftlben festgenommen. Ebenso
wurden in letzter Zeit mehrere hundert Zentner
Kohlen, welche von Schiffsdiebstählon herrührten,
beschlagnahmt, die Kohlendiebe festgenommen und
der Staatsanwaltschaft übermittelt . Diese Tat¬
sachen dürften wohl genügen, um ttar zu machen,
für was man diese Polizeiorgane Hierher gesetzt hat.

Hochheim. Hier wurden in letzter Zeit von
den Blitzableitern verschiedener städtischer Gebäude
die P .citinspitzen gestohlen.

op. Die Aus -s u h r er kl ü r u ng e n zu
Paketen nach dem Ausland,  die zur zoll¬
amtlichen Prüfung der Ausfuhrjähigkeit dienen,
dürfen vom 1. Februar an nur noch auf einem
Vordruck zur grünen Zollinhaltserklärungaus¬
gestellt werden ; sie find nach wie vor am Kopse mit
„Ausfuhrerklärung . (Für Zwecke der deutschen
Zollverwaltung )" zu bezeichnen. Die Verwendung
von statistischen Anmeldescheinen zu dem genannten
Zweck ist vom gleichen Zeitpunkt an nicht mehr zu¬
lässig.

op. Den Absendern von Liebesgabe » -
Pa -keten aus den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika  ist durch die amerikanische
Poftverwastung empfohlen worden , durch den
Vermerk: „Wenn unbestellbar, für die Armen " zu
verfügen, daß una-nbringliche Pakete dieser Art
nicht nach dem Aufgabeorte zurückgesandt, sondern
für die notleidende deutsche Bevölkerung verwertet
werden. Die Postoerwaltung wird derartige Sen - j
Düngen im Falle der Unbestellbark-eit der Armen - '
Verwaltung des in der Aufschrift angegebenen Be-
srimmurasortes zur Verteilung an die Ortsarmen
icberweiftn.

' Erhöhung der Reichswo cht n bci»
hilfe.  Zur Refchswochenheihilfe haben sämtliche
Zar :eien des Reichstages einen Antrag eingebracht,

der die » orlezun« eine» Gesetzentwürfe» »erlangt,
der die Zahlung einer der Geldentwertung ent¬
sprechenden Beihilfe an die Wöchnerinnen versieht.

* Unregelmäßigkeiten im Güter¬
verkehrsdienst.  Die Beraubungen und Fehl-
l-eitungen von Gütern haben eine erschreckende
Höhe erreicht. Nach Ansicht der Eisenbahndirek¬
tion Mainz sind diese Unregelmäßigkeiten zu einem!
nicht geringen Teil auf mangelhafte Bezeichnung!
und ungenügende Verpackung zurückzuführen. Die s
Eisenbahndirektion hat daher ihren sämtlichen Eil - !
gut - und Güterabfertigungen ausführliche An- j
Weisungen für die Bezeichnung und Verpackung
von Gütern gegeben, von deren Beachtung die An¬
nahme und der Versand der Güter abhängig ge¬
macht werden soll, um damit zur Bekämpfung üer
Unregelmäßigkeiten im Güteroerkehrsdicnst beizu-
tragen . Die Einsichtnahme dieser Anweisung wird
allen am Güterverkehr interessierten Firmen emp¬
fohlen.

B -i e b r i ch, den 31. Jan . 1921.
* Herr Diplom-Ingenieur Georg Rüth  in

Biebrich, Lehrer und Pr -ivatdozent der Technischen
Hochschule Darmstadt , wurde zum Professor  er¬
nannt . Herr Rüth behält seinen Wohnsitz in
Biebrich.

* Tödlicher Unfall.  Am Montag ist hier
der 33 Jahre alte, verheiratete Hilfsschaffner Gustav
Emmerich aus Vilbel, der als Schlußbremfer eines
Zuges tätig war , auf Bahnhof Biebrich-Ost zwischen
zwei Wagen geraten und derart gequetscht worden,
daß er auf dem Transport zum Krankenhause an
den erlitenen Verletzungen verstarb . Die Leichs
wurde gestern nach der Heimat überführt.

* Am Donnerstag nachmittag hielt der H a n d-
werker- und  G e w e r b e v e r b a n d für den
Landkreis Wiesbaden im hiesigen Stadtverocdneten-
saal eine Versammlung ab, die aus allen Teilen
des Kreises gut besucht war . Herr Stadtbaurat
Thiel eröffn-ete die Versammlung und begrüßte die
verschiedenen Vertreter der Gewerbevereine und
Innungen . Darauf erstattete Herr Steinhauer »-
mcister Hesch eingehenden Bericht über die Verhand¬
lungen, welcher der Handwerkerverband mit den
einzelnen politischen Parteien behufs Aufstellung
von Kandidaten aus Handwerkerkre-ifon für die
Kreistags - und Provinzialwahlen gepflogen hat.
Verschiedene Vertreter waren ftdoch der Ansicht,
daß die Aufstellung einer selbständigen Handwer¬
kerliste zweckmäßiger wäre . Rach langen Reden,
die teils für teils gegen dieses Vorgehen waren,
cinigts man sich, da die einzelnen Parteien das
weiteste Entgegenkommen gezeigt haben, von einer
selbständigen Hanöwerkerliste abzustehen und die
Listen der Parteien zu unterstützen. Der Kassierer
des Verbands berichtete darauf über dis Kafsenver-
hältnisse und sprach die Bitte aus . -in den einzelnen
Bereinigungen dahin wirken zu wollen, daß die
Beiträge zur Verbandskasse regelmäßig entrichtet
werden, damit der Vorstand die vielen und not¬
wendigen Arbeiten zur Durchführung bringen kann.
Einen breiten Raum der Verhandlungen -nahm die
Beratung über die Anstellung eines hauptamtlichen
Geschäftsführers ein, -der jedoch durch dis großen
Unkosten vorläufig nicht nachgegangen werden kann.
Nachdem noch verschiedene Hun-dwerkerfragen , wie
die Lehrlmgsftage , Sozialisi -erur.gs - und Kommu-
nalisierungsfra -g-e eingehend besprochen worden
waren , wurde die Bersammkunq mit den besten
Wünschen für eine gedeihliche Entwicklung für
Handwerk und -Gewerbe durch den Borsitzenden ge¬
schlossen.

Wiesbaden . In der 26. Vollversammlung der
Landwirtschaftskammer für den Reg.-Dez. Wiesba¬
den begrüßte der Vorsitzende bei -der Eröffnung be¬
sonders die Jubilars , die der Kammer bereits 25
Jahre angehören . Es befinden sich darunter Land¬
wirt Hch'. Werte  n -Erbenheim , der Vors. Barth-
m nnn - Lüd -icke selbst, ferner Kammerherr v.
5) e i m bürg,  der zur Zeit in Reichenhall (Bayern)
wohnt und in der Versammlung anwesend war , so¬
wie Landwirt Wilhelm S t r i t -t e r -Biebrich.

Nordcnstadk. Am Freitag kehrte auch der letzte
Kriegsgefangene aus Rußland in die Heimat zurück.
Derselbe, Ludwig Hauß, war nicht -weniger als 65
Monate in Oftsibirisn, ohne seinen Angehörigen ein
Lebenszeichen geben zu können, fodaß man ihn viel¬
fach für tot hielt. Im ganzen ist -es ihm in der Ge¬
fangenschaft gut gegangen. Er arbeitete als Zim-
merman-n, zuletzt auf eigene Rechnung und ver¬
diente so viel Geld, daß er ein reichliches Auskom¬
men hatte, und sogar ein Kapital sparen konnte.
Leider war das Rubelgel-d schließlich fast wertlos,
und er wird kaum etwas Vermögen mitgebracht
haben. Die Freude über seine Heimkehr ist hier
allgemein.

2gstadk. Hier wurde dieser Tage ein Falsch-
mün-zernest entdeckt und nusgehoben. Schon längere
Zeit hatte sich der Steindrucker Laut durch Müßig¬
gang und verschwenderisches Geldausgcben ver¬
dächtig.gemacht. Endlich gelang es, ihn und einen
Mithelfer mit Namen Gäbet auf der Fahrt nach
Wiesbaden zu verhaften . Laut soll 100 000 Mk.
Papiergeld -bei sich getragen haben. Bei einer Haus¬
suchung fand man auf dem Speicher des Lauk'fchen
Hauses eine Maschine, mit welcher lauter russische
10V0-Rubetscheine angefertigt wurden . Man nimmt
an, daß das russische Geld in Berlin , wohin Laut
wiederholt gereist sein soll, umgetauscht und von
dort über die Grenze geschafft worden ist. Außer
den Gerätschaften zur Rubelsabrikation wurden auch
mehrere scharf geladene Pistolen in der Behausung
gefunden.

Höchst. Die Kinderhilfe in Groß -Höchst hat nach
dem nunmehr festgestellten Abschluß insgesamt
60 453.55 Mark ergeben.

Franksurk. Der Landwirt Richard Breitung
aus Großtaft im Kreise Hünfeld wurde von der
Strafkammer Hanau zu sechs Monaten Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt , da er von
einem verendeten Kalb stamniendes Fleisch, das
ihm zur Bereitung von Seife überlassen worden
war , -nach Frankfurt n. M . bringen wollte, um sich
nach seiner Angabe für das Quartier zu revanchie¬
ren , das seinem Bruder als Soldat seinerzeit dort
zuteil geworden war.

Bad Homburg. Das Oberlandesg-ericht hat
die von Baurat Kellner gegen die Stadt Homburg
und den ehemaligen Kurdirekror Feldsieper -einge-
reichl-e Klage -auf Rückzahlung von 100 000 M ., für
die Feldsieper einen Orden beschaffen sollte, kosten-
sällig abgewi-csen.

mz Mainz . 28. Jan . Wie im „Echo du Rhin"
mitgeteilt wird , hat das Kriegsgericht in Landau
den dortigen Gemeinderat Böhm zu acht Tagen
Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt,
weil er sich gemeistert habe, einer Aufforderung der
französischen Militärbehörde zur Bereitstellung von
Räumlichkeiten für eine französische Schule nachzu¬
kommen und weil er einen seiner Untergebenen auf-
-gcfordert habe, das nötige Mobiliar für Wohnun¬
gen von verheirateten Unteroffizieren nicht zu lie¬
fern. Die Rhoinlandkommisfion hat die beiden
Deutschen Hetsckel und Siebert aus dem besetzten
Gebiet ausgewiesen wegen -ihrer kommunistischen
Treibereien unter den Besattungstruppen.

Mainz . Mainzer Warenbörse , 28.

Januar . Hn «Bett Artikeln tatr infolge »et rück¬
gängigen Konjunktur die Tendenz äußerst ruhig.
Hülsensrüchte, Reis und Lebensmittel waren sehr
stark angeboren und belanglos . Das Gleiche gilt
von Schmalz, für welches die Preise stark nachge¬
bend sind. Bei ebenfalls sehr rückgängigen Preisen
lagen in Rauhsutter große Angebote vor.

— Kriegsgericht am Hauptquar¬
tier der Rheinarmee.  Im September v.
I . wurde auf der Chaussee von Mainz -Amöneburg
nach Biebrich die 14jährige Helene Br . aus Bieb¬
rich von zwei mit Schwimmwesten versehenen
Soldaten , wie sie angab , vergewaltigt . Auf die
eingeleitete Untersuchung hin wurden sofort die
Pioniere Lascaut und Cc-sari vom 12. Pionier-
Regt . in Biebrich inhaftiert . Am Freitag stand
der Fall vor dem Kriegsgericht. Die als Zeugin
erschienene Br . konnte die aus der Untersuchungs¬
haft vorgeftihrten Pioniere nicht als die Täter er¬
kennen. Die Angeklagten -bestritten auch energisch,
die Tat begangen zu haben. Das Gericht erkannte
daraufhin aus Freisprechung.

— Wegen umfangreicher Mehrausführung von
Rundholz -nach Holland schwebt bereits feit einem
Jahre eine eingehende Untersuchung gegen verschie¬
dene Holzsirmen, welche durch den Staatsanwalt
in Darmstadt geführt wird . Diese Untersuchung
hat nunmehr zur Verhaftung des Frachtfiößers
und Holzhändlers Johann Eiffinger , Inhaber der
Firm 'a Balthasar Wagner , Mainz -Kastel, geführt.
Nach dein schwer belastenden Material , welches ge¬
gen Eiffinger vorlicgt, hat dieser erhebliche Men¬
gen über die ihm bewilligten Ausfuhrkontingente
ausgeführt . Uebcr die Art und Weift, wie Eiffin-
ger diese unberechtigte Ausfuhr vornehmen konnte,
sind die Ermittlungen noch nicht abgeschlossen.
Eisiirgor hat durch seine Ausfuhr nach Holland
"stsjge Gewinne erzielt. Während er zu Beginn
des Krieges ohne nennenswerte Mittel die Frachi-
flößerei übernommen hatte, wird -heute sein Ver¬
mögen ans 15 bis 20 Millionen Mark -geschätzt. Ob
und Wieweit es ihm gelungen ist, Vermögenswerte
nach Holland zu verschleppen, wird ebenfalls die
schwebende Untersuchung ergeben.

— Aus Rheinhefjen. Eine -beachtenswerte Er¬
scheinung macht sich zur Zeit im Wein-Handel be-
merkbar ; die Wcinpreise nähern sich allmählich dom
unserem heutigen Geldwert entsprechenden Normal¬
preis der Vorkriegszeit. Der Preis für 1920er
Weine ist bereits anf 8500—9500 hcrabgegangen.
Da fast alle Lebensmittel, frlbst Kartoffeln, Getreide
und Obst aller Art, durchschnittlich auf den zehn¬
fachen Preis der Friedsnszett gestiegen find, fo
muß blltimr Weift auch beim Wein mit einer
Pveisstcig-rung auf den zehnfachen Betrag gerech¬
net werden. Nun standen zur Mitte des letzten
Jahrzehnts die Wcinpreise immer auch schon aus
800—900 Mt . pro Stück, woraus sich ein heutiger
Preis von 8000—9000 Mf . ergeben würde. Aeltere
Weine stehen allerdings noch höher, die 1919er bei¬
spielsweise aus 13 500—15 000 Mk. Das bedeutet
aber auch schon einen Preisrückgang um reichlich
100 Prozent gegenüber dem Vorjahre . Die Zeiten,
wo -der „Halbe" wieder zu 2.50—3 Mark wenig¬
stens zu haben ist. sind im 'Anzüge. Nur wegen
des teuren Einkaufs halten die Wirte mit dem Ab¬
schlag jetzt noch zurück.

— Dischossheim. Mit Pferden und Wagen
durch-:, m . ,n. Ein trrar .T Gaunertrick wurde von
zwei auf drin unweit Vischofsheim gelegenen Hof-
gut Schönau bedieustete» Knechten versucht. Die
beiden Burschen taten , als ob sie eine Fuhre für
ihren 5)errn ausführen wollten, jagten aber mit
ihrem mit .zwei wertvollen Pferden bespannten
Gefährt schnurstracks nach Frankfurt , um Pferde
und Wagen dortfetbst zu verkaufen und sich mit dem
Erlös aus -dem Staube zu machen. Der Hafguts-
besitzer Barthel faßte erst später, -als die Knechte
nicht zurückkehrtcn, Verdacht und meldete den Vor¬
fall sofort aus allen größeren Polizeistationen . Auf
diese Wei.se gelang es der Frankfurter Krimtnal-
pölizei, die Gauner in dem Augenblick festzunehmen,
als sie -eben -ihren Verkauf abschließen wollten. Sie
wurden festgenommen, und der bestohlene Besitzer
erhielt wieder sein Gespann zurück.

mz Groß -Gerau , 29. Januar . Der „Sroß-
gerauer Anzeiger" teilt mit, daß er zurzeit am Er¬
scheinen verhindert ist, weil seine Gehilfen wegen
Ausbleibens -einer Entscheidung- des Tärifamts in
den Ausstand -getreten seien. Da aber der Wille
zur Einigung auf beiden Seiten vorhanden sei,
stehe das Wiedererscheinen der Zeitung, in Bälde
bevor.

Bingen. Ueb-er -den hier verüben Ueberfall aus
einen Reisenden,, der im Bahnhof cj-r.-e angenehme
Damenbekanntschost gemacht hatte, schreibt die
„Mittelrhein . Volkeztg.: Atit der Frauensperson
wurde auch ihr Komplize in der Person eines seit
dom 1. Dezember vor . Js . aus der amerikanischen
Armee ausg-eschiedenen Soldaten ermittelt und
durch -die Binger Polizei fcstgenomme-n . Beide leug¬
nen die Tat , jedoch wurde der Lederhandkoffer bei
der Frauensperson vorgesu-n-den und fest-gestellt, daß
der -ehemalige -amerikanische Soldat ein Liebesver-
höltnis mit der Frauensperson unterhält . Bei der
Festnahme des Amerikaners wurde diesem ein Ar-
mee-Reoolv-er abgc-nommsn . An einer im Besitze
des G-fchäslsmannes üesm-dlichen, vom Schüsse
durchlöcherten Zigarettenschachtel konnte festgestellt
werden, daß die Einschußstelle der bei dem Ameri¬
kaner vorgesnndcne» Munition entspricht.

Bingerbrück. Tödlich verunglückt ist der etwa
16jährige Heinrich Berkendien -aus Rümmelsheim,
welcher an der Förderanlage aus Grube Älmalien-
höhe in Waldalgesheim beschäftigt war . Der Tod
trat durch Quetschung ein.

=z Ober-Inxclheim . Ein „steinalier Bräutigam"
wird in den nächsten Tage:; in hiesiger Gemeinde
an den Traualtar treten . Es ist dies ein ® reis
von 88 Jahren,  der noch den Mut in sich
fühlt, die Bürden des Ehelebens auf sich zu neh¬
men. Seine Auserwühlie zählt 86 Lenze. Das
seltene Brautpärchen bringt also zusammen die
Nekordzisftr von 144 Lebensjahren mit in die Ehe.
Der Bräutigam ist der zweitälteste Mann der Ge¬
meinde.

= Engelsladt i. Rheinhessen. Ein nettes
Früchtchen scheint ein der Schule entwachsener
Sohn einer hiesigen achtbaren Familie zu sein. Das
Bürschchen mar vom Vater zu Recht mit einer
Tracht Prügel bedacht worden. Aus gekränktem
Stolz ging der Bursche sort und erklärte, sich er¬
hängen zu wollen. Als bald daraus die kleineren
Geschwister schreckensbleich meldeten, in der Scheune
hänge ein toter Mann , eilt der Vater jammernd
ob seiner 5)ärto dorthin . 2lls man die Leiche ab-
schnitt, purzelte eine Strohpuppe herab.

sd. Hanau . Im Konsumverein -in Kessolstadt
hafte man den Lagerh-alter davon unterrichtet, daß
in der Nacht ein Hilfsarbeiter einbr-echen wolle.
Er legte sich auf die Lauer , und als der Bursche zum
Fenster hineinzuste-igen versuchte, zog er ihn über
die FensterbMk und gerbte ihm mit -einem Besen¬
stiel das Fell ; außerdem verurteilte das Schöfssn-
gericht den nunmehr mißglückten Einbrecher zu
drei Monate » G-esängizis.

Zum Eberbacher Uebersall. Die Staatsamvoli
schaft Mosbach, der die Untersuchung gegen di« oi<
hafteten Amerikaner übertragen ist, hat die u:
sprüngliche Llnklage, die auf Mord und versuch:
Entführung lautete, nicht -ausrechterhalten könne:
nachdem der amerikanische Polizeibeamte bestrittk
hatte, die Absicht gehabt zu -haben, einen der Aut«
-insassen zu töten : er habe nur den Autoreifen trt
fen wollen, um die Flucht zu oerhindern . Die N-
klage gegen die beiden noch in Haft befindliche
Amerikaner lautet nunmehr auf Amtsanmahut!

Der Eberbacher Ueberfall. Wie -die „Frk
Ztg ." aus Eberbuch hört, ist dort von Koblenz üt-
Karlsruhe im Automobil kommend, der ameri!>
Nische Oberst Brücker eing-etroffen, der im Austst
des amerikanischen komman-dierende-n Generals:
Koblenz dem Untersuchungsrichter Dr . Schlimm di
Vorschlag mitteiite, die beiden verhafteten Amel
lauer Neaf und Zimmer frei zu bekommen, i
teilte mit, es fei beabsichtigt die beiden Berhastet
vor ein amerikanisches Kriegsgericht zu stelle
Wie die „Eberbacher Zeitung " mitteilt , hat d
deutsche Beamte dem amerikanischen Offizier t
Erklärung abgegeben, daß nur ein deutsches ©
richt zuständig sei, in dieser Sache ein Urteil i
fällen. Auf den ausdrücklichen Wunsch des Oberst
fei diesem eine schriftliche Bestätigung dieser Ä»
wort gegeben worden. Die beiden Verhafteten «
klärten im übrigen , daß sie im Eberbacher Gefän:
nis gut behandelt würden . Wie groß das Jnst
esse ist, das in amerikanischen Kreisen der ganzl
Angelegenheit entgegengebracht wird , -geht -m*
daraus hervor , daß amerikanische Zeitu-ngsrept
ter aus Berlin in Eberbach eingetroffen sind.

mz Saarbrücken, 28. Januar . Auf den SaS
gruben werden nach Mitteilung der französisch:
Bergoerwaltung zunächst am 31. Januar und a-
5. und 7. Februar Feierschichten  eingele
werden, da infolge der wirtschaftlichen Krise e!>
Aofatzstörung eingetreten ist und die Haldel
b e st ä n d e bereits überfüllt  sind : die Kck
wird als vorübergehend angesehen, da Verhandlr»
gen im Gange sind, um Saar kohlen n fl'
Italien und -der Schweiz  a u s z u f ü t
r e n. Auch mit Deutschland sollen VerhandlunS:
schweben, um auf dem Wege des Austausches es
Ruhrkohlen Süddeutschland mit Saarkohlen zu vt
sehan.

Eine unangenehme Verwechslung passick
einem Reisenden im Schnellzug von Darmstadt r.$
Stuttgart . Er schenkte zwei Damen mit Kind, l
aus Wiesbaden kamen-, zwei Paketcben Brot . SpÄ
bemerkte er, daß er irrtümlicher Weise mit eine:
der Paketchen den Damen 10 000 Mark statt W
übergeben batte. Er sucht nun die glücklich$
schenkten-, die zu einer Hochzeit nach Ulm gereist ft
sollen und die beim Oefsnen des Paketchens ein n>°
wenig erstauntes Gesicht gezeigt haben werden.

Schiebungen von Zeiiungsdruckpapier. D
Städtische Polizei in Köln ist in den letzten D
gen umfangreichen Sckziebungen von Zeitungsdri»
papier auf die Spur gekommen. Cs handelt !'
um 60 Waggons Zeitungsdruckpapier , die ist
Köln ins Ausland geschafft werden sollten. %
Landeskontrollstelle des Reichskommissars P
Ein- und Ausfuhr beschlagnahmte die 60 Waggft
und erklärte sie zugunsten des Reiches für verfast-
Die Sendungen wurden fälschlich als Klosettpa-l»'
deklariert , da dieses mit Genehmigung ausgeM
werden darf . Die Untersuchung der Angeleg-enh
zieht bereits weite Kreise. Es f>nv -fchvic «■''
Reihe von Verhaftungen erfolgt.

Ein schweres Rodelunglück ereignete sich ^
Freitag mittag in Braunlage am Harz. Auf eist
völlig vereisten, steil abfallenden Straße rodelt:
die Schwestern Else und Margarete Bohlmann $
Potsdam mit -einem Längsrodelschlitten. ©fl“
stießen sie mit aller Wucht gegen einen stark:
Baum . Else Bohlm-ann brach das Genick und nt>
sofort tot . Ihre Schwester erlitt schwere Knoch^
brüche.

mz Berlin . Dem Reichstage ist -der in *>:
Presse bereits mehrfach besprochene Entwurf eift

. Gesetzes über die Erhebung einer Llbga-be zur Ffl'
i derung des Wohnungsbaues (meist als Miel:

st euer  bezeichnet ) zugcgangcn, welcher die V
schafsung der Mittel für eine weitere Unterstütz^
der Bautätigkeit sichern soll. Der Entwurf st:'
vor, daß die Länder zur Verzinsung und TilgP
der Mittel , die sie zur Gewährung von Baukosst:
Zuschüssen aufwenden, eine Zlbgabe -in Höhe vk
5 d.  H . des Mietswcrtcs von 1814, also nicht
heutigen gesteigerten- Miete, von den bebaut:
Grundstücken (nicht nur von Wohnun-gsgebäud^
sondern auch von Läden, Geschäftsräumen, Wef-
stätten, Fabriken u. bergt.) erheben. Die Gemell
den sollen die Zuschläge in gleicher Höhe für dt
gleichen Zweck erheben. Befreit von der Abga»
sind öfsenilich.e gemeinnützige Betriebe , ferner oll
A-bZabepslichtig-en mit geringerem Einkommen(ft
Grenzen schwanken zwischen 5000 und 9000 Mat
je nach den Ortsklassen). Neubauten dürfen ck
Mitteln aus - -den Abgaben nur unterstützt werde:
wenn Sicherheit gegen die Spekulation gegeb:
ist. Der Reichsrat hat eine abweichende Borlflt
beschlossen, welche vor allem die Aufbringung dt
Mittel , statt der -von der Reichsregierung vorg:
fchl-agenen Abgabe, durch eine l-an-desgesetzli^
Grundsteuer ermöglichen soll. Die Reichsreg-ieruN
hält jsdoch an ihrem Entwurf fest, da die von dft
Reichsrat vorgesehene Lösung die dringend nft
wendige, baldlge Beschaffung der Gelder für ft
Dol-ebun-g der Bautätigkeit verzögern würde ud
außerdem bei Hercknzi-ehung der Grundsteuer d-
im Entwurf der Reichsregierung , enthaltenen si
zichpolitilchsn Gesichtspunkte nicht genügend b<
rückstchtigt werden würden . Beim Reichstag sift
daher getrennte Vorlagen der Reichsregierung ut-
des Reichsrats ei-ngegangen.

mz Gloxeu . Wegen -der von radikalen Eft
menten verübten schweren Ausschreitungen gegft
die^Teil-nehmer einer -am 1. November 1920
Grünberg tagenden Landwirteversammlung verft
teilte das Schwurgericht den Ihauptbeteiligten ißi";
Zenz wegen Landfriedensbruchs zu zwei JahrA
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Vier an best

. Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von fech^
i Monaten -bis zu einem Jahre.

Ein kostspieliges Slbendeffen. Prag.  Djf
aus Wien stammende Kauftnannsfrau Franzis"

| Seiler hatte bei einem italienischen Staatsangk
i hörigen im .Hotel ihr Abendessen eingenommc>'
! Dabei stahl sie dem Ital -i-encr 4060 Kronen u«'
zwei -Schecks über 260 0M Mark, somte fremdläft
dische Valuten im Gesamtwert von mehr als '
Million tschechischer Kronen . Frau Seiler wurft
verhaftet und -der grösste Teil des Geldes im
ihres Arantets . eingenäht gefunden.

Bestrafung wegen Gokkeslästerung. Da» BE
reuther Gericht verurteilte den Redakt-eur Döhlft
der „Oberfrönkischen Bolkszeitung" (USP .) wE
Gotteslästerung zu einem Monat Gefüngn-is. Döft



kr h»tte m euttur ttrhtrt l-»«r- ite efce i4Mf .-
Briefmarke Me Patrona Bavariae ein „Frauen¬
zimmer mit einem ledigen Kind " genannt.

ft*

B adjatad ) . In einer hier abgehaltenen Be¬
sprechung erklärte sich die Reichspostoerwalrüng be¬
reit , einen täglich 2-maligen Kraftwagenverkehr ans
der Strecke Lacharach —Rheinböllen und Oberwescl
—Ammern einzürichten.

mz Simmern (Hunsrück ), 28 . Januar . Wie
kürzlich ein bedeutender Rückgang der Butterpreise,
so wird heute ein Sturz der Schweine¬
preise  aus vielen Orten des Hunsrücks gemeldet.

Koblenz . In der blühe von Irlich bei Neuwied
ist ein amerikanisches Flugzeug abgestürzt . Ein
Offizier war sofort tot , ein anderer erlitt schwere
Verletzungen.

Würzburg . Der Führer der Würzburger Spar-
takiden aus der Zeit der bayrischen Rätergierung,
Anton Wnibel , der vom Schwurgericht zu 15 Jah¬
ren Festungshaft verurteilt worden .war , ist wäh¬
rend der Ueberführung von Neuburg a . D. nach
Rain aus einem fahrenden Zug entsprungen und
enlkominen.

sd. Pforzheim . Zwei junge Leute von hier
betrogen einen Mann von auswärts um 600 000
Mark , indem sie unter Vorlage eines falschen Pro¬
bierscheines ihm einen Goldklumpen verkauften , der
sich hinterher als Tombak erwies . Die beiden
konnten verhasiet werden.

Scheidt . Dom Zug überfahren wurde in der
Nähe des neuen Scheidter Friedhofs ein ungefähr
60 Jahre aller Mann . Cr warf sich nach den Aus¬
sagen des Zugpersonals im letzten Augenblick vor
den 4 Uhr 10 Min . in Saarbrücken nach St . Ing¬
bert abfahrenden Personenzug , fodaß dieser nicht
mehr angehalten werden konnte.

Leipzig . Siegfried Wagner weilte dieser Tage
in Leipzig . Wie er einem Mitarbeiter der „Leipz.
Ztg ." mitteilte , ist eine »Aktion im Gange , um Geld¬
mittel zur Wiedererweckung der B a y r e u t h e r
Festspiele  zu schaffen.

Akiinchcn. Als man noch auf der Münchner
Straßenbahn für 10 Pfennig die weiteste Strecke
zurücklegen konnte , galt die stcmdige oder gelegent¬
liche 'Spende eines Fünferls ast den Schaffner als
selbstverständlich . Als der Tarif auf 60 Pfennig
und eine Mark stieg , wurde das Trinkgeld immer
seltener , und von jetzt an ist dessen Annahme durch
Beschluß des Stadtrats aufs strengste untersagt.

Dresden . Das Landgericht verurteilte die Kauf¬
mannsfrau Maria Emma Gebhardt aus Stuttgart
wegen Uhrenschmuggels aus der Schweiz nach
Deutschland zu vier Monaten Gefängnis und
356 100 Mark Geldstrafe.

Paris . Nach einer Havosmeldung aus Osccola
in Arkansas wurde ein Neger,  der unter der An¬
klage des Mordes an einem Weißen und seiner
Tochter stand , von einer aufgeregten Menge aus dem
Gefängnis geholt und lebendig begraben.

ichen Leimten «usgekibi « erten . Aber o>e Ernen¬
nung dieses Beamten werde Nur .Unter Zustimmung
der Reparatianokommiffion erfolgen können , die
jeden Augenblick feine Abberufung , fordern könne.
Wenn die Deutschen trotz ihrer Kontrolle ihre Aus¬
fuhr irgendwie zu verheimlichen suchen würden , so
brauche man sich nur an die Verbündeten oder sonar
an die neutralen Regierungen zu wenden , die " ja

' größtenteils schon Statistiken .über ihre Einfuhr ve'r-
offentlichten . _Man würde dann diese Statistiken nur
mit den deutschen Ziffern zu vergleichen haben.

stcber die militärischen und nichtmilitürischen
-Zwangsmaßnahmen erklärte Lloyd George , inan
müsse îfch woh ! davor hütest , die Liontrolle der deut¬
schen Zvi .e, die keinerlei Zwangsmaßnahme fei, mit

U|,8 eines direkten Zollregimes durch die
Alliierten zu verwechseln , was natürlich eine
Zwangsmahnahmö wäre . Mon Hobe es vermieden,
den Ausdruck „Beschlagnahme " zu gebrauchen , wie
man gonz allgemein überhaupt zu vermeiden gebucht
habe , was die deutsche Empfindlichkeit verletzen

<ks fei den Alliierten nicht daran gelegen,
Deutschland zu erniedrigen , sondern nur darum , in
öen Besitz lyrer Forderungen zu gelano -m. Dst rein
moralische Zwangsmaßnahme * "

Zeikgemäße Dekrachlunge«.
Nachdruck verboten .)

Ltürw .e.
Lturmgetöse hier und dort — und die Zeit ist

mcht zu lauen , — scheinbar hat von Süd b>s Nord
sich die Welt total verschoben , — sie scheint anders,

wie sie war — und im Monat Januar — brausten
scholl um Dach und Türme — statt der Schnee - die
Frühlingsstürme . - Wo inan sonst den Winter-
Iport — übte auf krystnllner Fläche , — schwemmt
der Regen alles fort , — riefeln Quellen , rinnen
Bäche — und wir stehn verwundert still : — Sind
wir denn schon im April , — diesem Wittrungs-
wechsel-Spender ? — Noch steht Winter im Kalender.
-Hat der Winter wenig Reiz — ohne Schnec-
und Eisgebilde , — sind doch auch andrerseits —
lehr erbaut von feiner Milde , — in der Zeit der
Teuerung — spart man gern an Feuerung , — friert
es sehr , dann leeren schneller — sich die Höiz - und
Kohlenkeller . - Stürmisch ist der Zeiten Lauf,
— selten bringt er etwas Gutes , — dann und wann
ein Ausverkauf — spornt uns an : Seid guten
Mutes ! — Was euch lang nicht widerfuhr , — bringt
zu Stand die Inventur , — stürmt herbei und kaufet
willig , — heute ausnahmsweise „billig " . — —
Allerdings ; die Billigkeit — gilt im zeitgemäßen
Nnne , — sonst hat es noch gute Zeit — bis zum
Preisabbau -Begrnne , — zwar Kakao , Kaffee , Reis
— sanken neuerdings im Preis , — doch betreffs
»iel andrer Sachen — heißt cs weiter : „nir zu
machen ." - Diese machen , wie bisher , — uns
das Erdenlebsn teuer , — ferner steigen immer mehr
— Miete , Porto , Fracht und Steuer , — denn das
große Defizit — ist doch da und spricht doch mit —
und wird zur Erhöhung führen — der bisherigen
Gebühren . - Weiter heißt es : Nur Geduld "—
>mb die Ruhe nicht verkicrcn , — bis uns rvird des
Schicksals Huld — in normale Zeiten führen . —
Bis wir diese wiederschn — ist manch Sturm noch

bestehn . — doch die Zeit rückt rastlos weiter —
und der Sturm verweht . Ernst Hei t e r.

Unsere Brolemährung.
Berlin.  Entgegen einer Meldung , daß Reichs-

rnährungsminister Hermes in der Rtüchotagsntzung
im Samstag erklärt habe , daß vom 15. Februar an
>ie, Brotration um 200 Gramm erhöht werde , und
»aß dieser Stand bis zu Ende des Wirtschaftsjahres
-urchgeführt werden soll, erfahren wir von zustcin-
>igrr Stolle , daß der Minister tatsächlich nur gesagt
>at, daß die B r o t v c r s o r c>u n g in dem dis-
) « r i fl t  n Umfang  voraussichtlich bis Ende des
stgenwürngcn Wirtschaftsjahres g c f i ch e r t fei unb
»ah vom 15. Februar an die K o ch m e h l r a t i o n
'. u f 2 0 0 G r a m m erhöht  wird . Diese Mii-
eilung war es auch, die den lebhaften Beifall des
Reichstags hervorgcruscn habe.

Die Wstt AFsttesz.
Die Auffassung Lloyd Georges.

Paris,  30 . Januar . (Havas .) Nach Schluß
»er Konferenz erklärte Lloyd George französischen
Journalisten , sein Eindruck von der Konferenz sei
lusnezeichnet . Er habe selten eine Kon,erenz ge-
ehen , die man mit solch allgemeiner Befriedigung
»erlassen' habe, und das sei sehr gut so, den», wenn
nan nicht zu einer vollständigen Verständigung ge¬
äugt wäre/wäre das ein wirkliches Unglück gewesen
>nü nur die Deutschen hätten sich darüber {reuen
Annen . Die Deutschen , fürchte er , wurden a-lcr-
»inas nicht so recht mit dem Ergebnis der Konferenz
pfrieden sein . Irgend welche Schwierigkeiten für
>io Erhebung der Kontrolle der Ausfuyriaxe unechte
:r keineswegs . Es stände den Alliierten mehr als
'in Mittel zur Verfügung . um dieser Schwiengkeiten
Herr zu «verden , falls sie austäuchen sollten , vor
Äem die Zollkontrolle , die sie einrichten wurden.
Liese Kontrolle werde allerdings durch einen oeut-

.. . . . I .- - - der Nichtausnahme
Deutschlands in den Volkerbund , die auf Vorschlaa
Lord Curzons zur Annahme gelangte , könnte ohne
weiteres dadurch verwirklicht werden , daß die All!
ierten sich der Ausnahme Deutschlands widersetzen
falls o-eses sich weigern sollte, die soeben Unter¬
zeichnete Losung a,-zunehmen.

Lioyd George wies noch besonders darauf hin
in welchem Geiste die vorgesehenen Zmaiwsmaß-
nahmen zur Anwendung kommen sollten '. Die
Alliierten seien sich vollkommen darüber einig daß
man sie nicht leichtfertig zur Anwendung bringen
dürfe . Man werde mit cmderen Worten Deutscb-
land nicht gleich wegen jedes leichten Verstoßes mit
der Anwendung dieser Maßnahmen drohen . Aber
diese Maßnahmen würden in ihrer Gesamtheit rück¬
sichtslos zur Anwendung gelangen , wenn die Alliier¬
ten es für nötig hielten . Die Reparaiionsknm-
miffien werde ihre Arbeiten fortsühren , weil Frank¬
reich wünsche , daß die gesamte Summe der Forde¬
rungen aller Alliierten Deutschland gegenüber ge¬
mäß dem Vertrage sestgeftellt werde und weil man
immerhin die Möglichkeit voraussehen müsse, daß
Deutschland das jetzt getroffene Abkommen nicht nru
nehme . In diesem Falle würde nichts anderes übrig
bleiben , ais die Bestimmungen des Paktes restlos
und buchstäblich zur Anwendung zu bringen . Die
Frage der interalliierten Schulden würde Groß¬
britannien mit dem allerbesten Willen regeln und
mit dem größten Entgegenkommen . In Hythe habe
ja England bereits versprochen , fünf Jahre lang
seinen Anteil an der deutschen Entschädigungssumme
nicht zu kapitalisieren , nur um einer etwaigen fran¬
zösischen Anleihe nichts in dcn Weg zu legen , falls
Frankreich versuchen sollte, aus diesem Wege seine
Forderungen gegen Deutschland siüssig zu machen.
Das sei zwar nur wenig und England würde gerne
mehr tun . Aber es sei ganz unmöglich , sich ' mit
einem Sonderabkommen nur zweier Länder über
diese Schulden zu befassen . Dafür bedürfe es einer
ganz allgemeinen Lösung . „Wir schulden den Ameri
kauern Geld . Frankreich ist unser Schuldner und
andere Nationen wiederum sind Frankreich Geld
schuldig. Es ist da keine Lösung möglich , so lange
Amerika sich von den Besprechungen fcrnhält . Tun
wir inzwischen so, als ob uns keinerlei Schulden
drückten . Das wird uns ermöglichen , noch zu war¬
ten . Wenn mein Gläubiger mich nicht drängt , so
werde ich ineinerseits auch meine Schuldner nicht
drängen ."

Base  l . Einer Privatmeldung der „Basler
Nationalzeitung " zufolge soll sich Lloyd George
Journalisten gegenüber geäußert haben , man müsse
den Deutschen sagen : Nun zeigt , was ihr leisten
könnt — bestehende Unmöglichkeiten sind wir bereit
anznerkennen

mz . Freib,,rg i. Br .. 31 . Jan . Weihbischof Dr.
Knecht ist heute {ruh ,-pgcn 2.30 Uhr sanft entschla-

. Paris , 31 . Jan . (Havas .) Die deutsche
onedensdelegcttion in Paris ließ der deutschen Re¬
gierung .den Wortlaut der Mitteilung zuqehen . die
ihr am Samstag abend vom Vorsitzenden der
interalliierten Konferenz in Paris , Briand , ge-
macht worden war , um sie von den Entschließungen
der Kon,erenz in der Entwaffnungsfraqe in Kcnnt-
ms zu setzen. Das Begleitschreiben erinnert daran , daß
die AUierten dadurch , daß sie zu wjederhoitem Male
in eine Verlängerung der Fristen für die Entwaff¬
nung eingewilligt hätten , den Schwierigkeiten Rech¬
nung getragen hatten , auf die die deutsche Regie¬
rung bei der Ausführung der ihr aus dem Frie-
densvertrag obliegenden Verpflichtungen gestoßen
sei. Die Alliierten geben der festen Hoffnung Aus-
druck, daß die deutsche Regierung sie nickst in die
Notwendigkeit versetzen werde , von neuem die
ernste Lage ins Auge fassen zu müssen , die dadurch
geichaffen werden würde , daß Deutschland neuer¬
dings gegen seine Verpflichtungen verstoßen sollte.
Sie bestätigen deshalb ausdrücklich alle ihre frühe¬
ren Entschließungen . Das Begleitschreiben weist
sodann daraus hin , daß gehörig bevollmächtigte
Vertreter der deutschen Regierung zu einer Konfe¬
renz mit alliierten Vertretern nach London auf
Ende Februar eingeladen werden . Diesem Schrei¬
ben folgt eine Note , weiche die Schlußforderungen
in der Entwaffnungsfrage mitteilt , die die Konfe¬
renz gutgeheißen hat und bereits bekannt sind. Be¬
züglich der Reparationssrage besagt das Schreiben,
bah die Verbündeten einmütig eine Lösung gebil¬
ligt hätten , die die Fragen der Verpflichtungen,
die durch die verschiedenen Artikel des Friedensver¬
trages auferlegt wurden , nach den bereits bekann¬
ten Vorschlägen regelt.

Wie Kamerad.
Original -Roman von Lola Stein.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Sie las sie nun noch einmal durch . Das Bank¬

geschäft war vor 25 Jahren von Josts Vater ge¬
gründet worden . Obgleich die großen Banken und
Geldinstitute dieser kleinen Gründung nicht eben
wohlwollend gcgenüberstanden , hatte es sich be¬
hauptet . Wolfram hatte es verstanden , sich in
kurzer Zeit das Bettrauen gewisser Kreise zu er¬
werben . Und so blieb es . Das Bankbaus wurde
auch heute noch besonders von mittleren und
kleineren Geschäftsleuien bevorzugt , auch kleinere
Rentiers und alleinstehende Frauen , die von den
Zinsen ihres Kapitals lebten , gehörten in großem
Maße zu Josts Wolframs Kunden . Denn wie der
Vater für tüchtig , gewandt und durchaus ver¬
trauenswürdig gegolten hatte , so setzt auch derSohn,
dem trotz seiner Jugend das Wohlwollen und das
Vertrauen der alten Kunden seines Baters geblie¬
ben war . Man schätzte ihn und seinen Rat , man
vertraute sich Jost Wolfram gern mit allen geschäft¬
lichen Unternehmungen an . Nur Gutes und
Rühmenswertes wußte die Auskunftei von der Per¬
sönlichkeit des jungen Chefs zu berichten und von

»c« großen Vertrauen , das er allseitig genoß . Für
besonders vermögeiid galt er nicht , das Bankhaus
war seinerzeit in der Hauptsache mit fremdem Ka¬
pital gegründet worden , und fremde Gelder waren
auch heute noch im Geschäft , Jost Wolframs Ver¬
mögen schien nur ein kleines zu sein, aber sein Ein¬
kommen gast für recht bedeutend.

Sein Bestreben war » sich ganz unabhängig von
fremdem Geld zu machen und seine stillen Teil¬
haber auszuzahlen . So kam es , baß weder Vater
noch Sohn bisher in der Lage gewesen waren , ihr
eigenes Bermägen zu vergrößern.

Wera sann vor sich hin . Wenn Jost einen Teil
seines Einkommens dazu benutzte , fein Geschäft zu
entlasten , was blieb dann schließlich zum Leben
übrig , was blieb für sie? Sie wollte sich nicht ein¬
richten -wie irgend eine kleine Bürgersfrau in einer
Fünfzimmerwohnung mit zwei Mädchen , ohne
Auto und Diener , o nein , das wollte sie nicht ! Sie
wollte ihre eigens Billa im Grunewald haben , ein
Auto , wollte luxuriös und verschwenderisch leben,
und nicht rechnen ! Wenn sie bisher von ihren Zu¬
kunftsplänen ihrem Verlobten sprach , dann hatte er
meistens geschwiegen und gelächelt . Nahm er ihre
Ansprüche nicht ernst ? Er würde es lernen , sie
ernst zu nehmen ! Oder erwartete er van dem
weiteren Aufblühen seines Geschäftes so viel , daß
er glaubte , in . einigen Jahren alle Launen seiner
Frau befriedigen zu können ? Sie wußte es nicht.

Aber das wußte sie, daß sie nicht warten konnte
und wollte ! Ein paar Jahre sich einschränken in
ihren Ansprüchen hieß ein paar Jahre verlieren!
Und das durste nicht sein ! Denn das Leben war
zu kurz , die Jugend nur allzu schnell vorüber . Sie
mußte ausgekostet werden bis zur Neige.

Die Baronin schellte und befahl ihr Bad . Sie
seufzte und dachte verärgert , daß die Spekulation
ihrer Verlobung doch wohl eine verfehlte gewesen
war . Nun , man mußte sehen.

Sie raffte nun von den Rechnungen diejenigen
zusammen , die ihr am dringlichsten schienen, und
steckte sie in ihr goldenes Handtäschchen . Sie wollte
sie Jost geben mit der Bitte , sie für sie zu begleichen.
Das war schon ein paarmal vorgekommen in der
kurzen Zeit ihrer Verlobung . Und er halle sich bis¬
her bei diesen Gelegenheiten glänzend benommen.
Ohne die Papiere anzusehen , hatte er sie ruhig und
selbstverständlich zu sich gesteckt. Das hatte ihr ge¬
fallen.

Wera Katschinska erhob sich, streckte die schönen
Glieder , gähnte und ging dann ins Badezimmer,
vos neben ihrem Schlafgemach lag . Aus der Wanne
strömte ein angenehmer Blumenduft ihr entgegen.
Sie nahm mit Behagen ihr Bad , ließ sich dann
massieren , ankleiden , frisieren und maniküren , ernst¬
haft und hingebungsvoll mit allen diesen Dingen
beschäftigt, die ihr die wichtigsten waren . Denn sie
trieb einen Kult mit ihrer Schönheit , sie pflegte
ihren Körper als ihr kostbarstes Gut . Und als sie
endlich fertig war , schön frisiert , ein wenig ge¬
schminkt und leicht gepudert , da lächelte sie ihrem
Spiegelbild froh und siegesbewußt zu.

Sie war noch in dem Frisiermantel aus weißer
indischer Seide und duftigen Spitzen und als die
Zofe sie fragte , welches Kleid sie befcble , überlegte
sie einen Auzenbiick . Dann ging sie an den Fern¬
sprecher und verband sich mit -dem Geschäft ihres
Verlobten.

Es war inzwischen halb Zwei geworden , und
Jost Wolfram wollte gerade zum Essen nach Hause
gehen , als seine Braut bei ihm anries . Sie wünschte
sich mir ihm in der Stadt zu treffen.

Es ist -wundervolles Wetter , Jost , wir können
irgendwo auf einer Terrasse im Freien sitzen und
essen. Sage mir , wo?

Er zögerte . Er wußte , wie seine Mutter sich
auf die Stunde des gemeinsamen Mittagessens
freute , auf diese kurze Weile , die er jetzt schon immer
abkürzte , um schnell wieder ins Büro zu kommen
und dafür am Nachmittag desto eher fertig zu wer-
deu . Denn es zog und rricb ihn zu seiner Braut.

Sie hatte schon manchmal so bei ihm angerufen,
um ihm ein gemeinsames Eisen in der Stadt ^vor¬
zuschlagen , und jedesmal war er schwach geworden
und hätte ihrem Wunsche nur gern nachgegeben.
Aber er fürchtete die vorn urfsvollen und traurigen
Augen seiner Mutter , die über ihre Einsamkeit klagte
uno di : er dann dcn -ganzen Tag nicht sehen würde,
und er sagte es Wera.

Sie Ich:?>: fefert gekränkt . Und später , gab sie
zurück, wenn wir veiye race ! sind willst Dü dann
auch lägiich zu Dem er Mutter tarnen ? Sei nicht
langw -ilig . Jost ! Du bist ooch ttm kleiner Junge
i -!): dcr imr ’i-r bei »er Mutt er sein muß!

Davon kann keine Rede sein, Wera , sagte er
ein wenig ärgerlich . Du weist sehr genau , daß ich
es nur Mamas wegen tue , nicht meinetwegen.
Denn wieviel lieber ich mit Dir zusammen bin , das
weist Du!

Wenn es so märe , rvürdeß Du nicht so lange
Worte ' machen und - einfach Ja sagen.

'Aber noch gab er nicht nach. . Er machte ihr
den Vorschlag , gemeinsam mit ihm bei seiner
Mutier zu essen. Mania würde sich sicher sehr
freuen , ja , so wäre es am besten!

Aber Wera lehnte kurz ab . Rein , Jost , in Ge-
ellschsift will ich Dich nicht ! Ich wollte allein mit

Dir sein . Aber wenn Du nicht willst , dann nicht.
Auf Wiedersehen . Und sie wollte kurz abbrechen.

Da lenkte er -ein . Er hone das Grollen in
ihrer Stimme ; nein , böse sein sollte sie nicht, nicht
mit ihm schmollen, er kannte das ! Und er fürch¬
tete - ihre Gereiztheit.

In ihren Zügen -hatte es aufgeleuchtet , als er
nachgab . Sie erreichte doch immer und -immer
wieder , was sie wollte . Und .würde es auch in Zu¬
kunft erreichen , dessen mar sie gewiß.

Sie verabredeten nun noch, wo sie sich treffen
wollten . Und während Jost schweren Herzens der
Mutter für den Mittag telephonisch absagte , ließ
sich Wera ankleiden . Sie war plötzlich wieder
strahlender Laune . Die Schwierigkeiten würden
sich beseitigen lassen, sie war nicht mehr bang.

Sie trug keine Trauerkleidung mehr , aber sie
bevorzugte immer noch schwarze Kleider , weil sie
wußte , wie sehr sie ihre rotblonde Schönheit hoben.
Auch heute wählte sie ein Kleid aus schwarzem
Spiegelsamt , das ihren üppigen schönen Wuchs
zur vollsten Geltung brachte . Der kleine Ausschnitt
zeigte den blendenden -hals , um den sie eine Per-
lenketie — ein Geschenk Josts — legte . Eigentlich
hatte er sich doch recht aufmerksam gezeigt , dachte
sie. Diese Perlen , die Ringe und das Pferd , das
war schließlich allerlei . Aber ihre -Wünsche gingen
weiter , sie wollte mehr.

Sie trat ans Fenster und schaute hinaus.
Draußen lag alles in Sonne . Rein , keinen Mantel,
es war warm und schön, nur die große Stoia aus
Hermelin und -den großen schwarzen Samlhut mir
dem Paradiesreiher . So , nun noch Handschuhe , sie
war senig.

Sie nahm das goldene Täschchen und nickte
der Zofe zu.

Sehe ich g,tt aus , Berta?
Wundervoll , Frau Baronin ! Es klang auf¬

richtig , und Wera lächelte.

Sie fuhr im Fahrstuhl hinunter , auf »ei
Straße winkte sie ein Auto heran , stieg eth und
fuhr nach dem Hotel Esplanade.

Sie saßen sich auf her Terrasse gegenüber und
plauderten . Josts etwas bedrückte Stimmung war
sofort verflogen , als er die sirnistend schöne Frau
wieder sah . Er küßte ihr die Hand und preßte
ihren Arm im Schreiten heftig an sich.

Dann nahmen sie Platz an einem kleinen,
hübsch gedeckten Tischchen, ein aufmerksamer Kell¬
ner umsorgte sie, Sekt perlte in ihren Giäsern , die
Stimmuiig stieg.

Sie machte ihm Vorwüfe , daß er sich so lang
habe bitten lassen, um mit ihr zusammen zu sein.

Ist das Deine so oft -beteuerte große Liebe?
fragte sie, halb scherzhaft , halb grollend . '

Liebste , Du weist , wie die Dinge -liegen , Meine
Mutter macht mir Vorwürfe , daß ich fast niemals
mehr im Hause bin.

Und wie wird es erst später werden , Jost?
Dann muß Nlama sich eben mit der Tatsache

meiner .Heirat absinden . Aber nicht wahr . Wera,
auch Du wirft dann etwas mehr Rücksicht auf
meine Mutter nehmen , häufiger zu ihr gehen , als
jetzt?

Bielleicht , jagte sie, und lächelte , denn dann
wird ja alles anders fein . Dann habe ich Dich
immer und brauche nicht mehr zu teilen . Jetzt
will ich die wenigen Stunden , die wir zusammen
sind, nicht durch allgemeine Gespräche mir verder¬
ben lassen.

Liebste ! Er griff dankbar und impulsiv nach
ihrer Hand . Sie entzog sie ihm.

Laß , Du , wir sind hier nicht allein.
Aber bei Dir zu Hause muß -ich Dich auch

meistens mit fremden , mit gleichgültigen Menschen
teilen , sagte er nun.

Das läßt sich nicht ändern , Jost ! Ich kann Mch
nicht immer nur allein empfangen . Wir wollen
doch dem Klatsch keine Nahrung geben . Und richte
ich es nicht stets so ein , daß wir — wenn auch nur
ein Weilchen — allein miteinander sind?

Sechs Wochen der Brautzeit lagen jetzt hinter
ihnen und Jost dünkte es unerträglich , noch Monate
und Monate zu -warten , ehe Wera sein Weib -wurde.
Aber er mußte sich der Notwendigkeit fügen , sie
konnte im Trauerjahr um ihren verstorbenen Mann
keine neue Ehe eingehen.

Als -sie beim Nachtisch waren , reichte Wera
ihm die beiden Rechnungen , die sie heute zu sich
gesteckt hatte.

Ein paar Kleinigkeiten . Jost , sagte sie mit
ihrem bezauberndsten Lächeln , willst Du sie für
mich begleichen?

Heute nahm er sie nicht schweigend wie sonst.
Sein Gesicht -wurde ernst . -Er faltete die Papiere
auseinander und versenkte sich in ihren Inhalt.

Es waren über ein halbes Jahr alte Rechmin-
gen und sie lauteten - über zwölfhundert Mark für
Hüte und fünfzehnhundert Mark für zwei Abend¬
kleider.

Jost steckte sie zu sich und sagte sehr -ernst:
Liebste , ich möchte , daß Du völlige Ordnung in
Deinen Verhältnissen hast . Neulich erklärtest Du
mir , Du habest keine unbezahlten Rechnungen mehr,
und nun kommen diese alten Sachen , die längst be¬
glichen sein müßten.

Ich hatte sie vergessen , meinte sie leichchin
und ruhig , wer kann all das dumme Zeug -im Kopfe
behalien ? Es wird wohl noch mehr kommen.

Eben darum möchte ich Dich bitten , mir alles
einmal zusammenzustellen , damit ich ein klares Bild
bekomme , mein Schatz . Willst Du das tun?

Sie lachte . Da verlangst Du zu viel ! Min,
Jost , wie kann ich solche -Sachen im Kopf haben ? !

Aber Du mußt doch -wissen, was Du ausge-
gebcn hast , Wera!

Sie lachte immer noch. Nein , das weiß ich
ganz und gar nicht . Da hätte -ich viel zu tun!

Du wolltest überhaupt einmal über Deine Ver¬
mögensverhältnisse mit mir sprechen , Liebste . Du
sagtest mir , daß aus dem Nachlaß Deines Mannes
noch nicht alles geordnet sei, daß Du noch größere
Summen zu fordern hättest . Won wem . Wera , und
wie liegen diese -ganzen Dinge ? Es ist dach das
beste, wenn ich jetzt Deine sämtlichen geschäftlichen
Angelegenheiten ttar übersebe und sie in die 5)and
nehme . Wir wollen einmal ganz ausführlich und
ernsthaft über das alles reden.

Aber heute doch nicht, ' sagte -sie lässig und nahm
sich aus ihrem goldenen Zigarettenetui eins Ziga¬
rette , die sie -graziös in Brand setzie und zum
Münde führte , wir wollen uns diesen goidenen
Herbsttag nicht mit geschäftlichen Dingen verärgern.
Sei nicht jso schwerfällig , Jost , und so kleinl-ich!
Solchen Mann kann ich gar nicht gebrauchen!

Ernsthaftigkeit und etwas Sparsamkeit in Geld-
dingen muß sein. Liebste ', finde ich. Ich liebe keine
verworrenen Verhältnisse , überall muß Klarheit
und Aufrichtigkeit sein. Sage mir doch, mi-eviel
unbezahlte Sachen glaubst Du ungefähr noch zu
haben?

Das weiß ich dach nicht , erwiderte sie verdros¬
sen, mein Gott , Jost ! Machen die paar Wische Dir
soviel Kopfzerbrechen ? Dann gib sie wieder her,
ich zahle sie selbst!

Davon kann doch keine Rede sein, mein Herz!
Natürlich zahle ich die Sachen , die Dir jetzt jchwer
werden zu erledigen . Aber — verzeih Liebste —
doch ich finde , mir müssen ganz offen sprechen!
-Sieh , ich bin kein reicher Mann , -und wenn ich Dir
auch ein behagliches und -angenehmes Leben be¬
reiten kann , Ordnung wirst Du lernen müssen in
Geldsachen ! Eine Verschwenderin darf meine ge¬
liebte kleine . Wera nicht sein!

Ach, was Du Verschwendung nennst ! Jost , sch
fange an zu fürchten , daß Du ein Spießbürger
bist ! Und ich dachte gerade , ein Bankier sch stets
freizügig in Slelddingen ! Wenn Du nicht reich
bist, iso liegt es doch in Deiner Mackt . es zu wer¬
den ! Du kennst die Börse und alle Möglichkeiten,
die sie bietet ! Spekuliere doch! Dann hast Du die
Hoffnung , ja die Wahrscheinlichkeit , in Kürze sin
reicher Mann zu werden , und brauchst nicht mehr
zu sprechen über ein pagr lumpige Tausender!

O nein , sagte er ernst und schüttelte bestimmt
den Kopf , das alles ist anders , wie Du es Dir in
Deinem schönen Köpfchen ausmalst ! Mein Ge¬
schäft ist ein streng solides und ernsthaftes , ich selbst
bm durch und durch solide veranlagt . -Gewagte
Spekulationen liegen mir nicht . Und nur durch
Waghalsigkeit , durch tolles Herausfordern des
Schicksals haben manche Leute schon große Ver¬
mögen erworben , um sie — fast alle — später -wie¬
der ZU verlieren. Wer einmal vom Spielteufel be-
sessen ist, der wird -ihn nicht wieder los ! Davor
soll Gott mich . und Dich bewahren ! Du hast Dir
einen sehr ernsthaften und nüchternen Mann er¬
wählt , kleine Wera , und keinen Spieler und Sveku-
lanten!

Leider , sagte sie und verzog schnell schmollend
den schönen Mund . Wer leicht gewinnt , der gibt
auch stickt aus . Und auch das tust Du nicht.

Du sprichst , als ob ich -geizig sei. Lsebsst ! War
ich es Dir gegenüber?

Nein , aber vorsichtig , zu vorsichttg ! Ich liebe



Lberhaupk keine Unterhaltungen über Geld, Jost!
Was ich brauche, das must ich haben ohne langes
Bitten und Reden! Ich sage Dir auch gleich, daß
ich nicht einfach leben gewohnt bin . und es auch
später als Deine Frau nicht können werde.

Du sollst auch nicht einfach leben, Wera ! Ich
will alles tun , was in meinen Kräften steht, um
Deine Wünsche zu erfüllen ! Ich weiß, daß Du einen
passenden Rahmen für Deine Schönheit brauchst,
Haß Du verwöhnt bist und verschwenderischgelebt
hast! Du sollst bei mir nichts entbehren ! Du sollst
Loch glücklich sein an meiner Seite!

Sieh , ich verdiene von Jahr zu Jahr mehr.
Und wenn wir in den ersten Jahren auch noch
etwas Haushalten ,müssen, später hoffe ich Dir grö¬
ßeren Luxus gewähren zu können. Später sollst
Du auch den sehr ersehnten Kraftwaaen haben.

Nicht gleich? fragte sie enttäuscht. Nicht so¬
fort? Und ich dachte, wir machten unsere Hoch¬
zeitsreise im eigenen Kraftwagen?

Das wird nicht gehen. Liebste! Aber in zwei
bis drei Jahren vielleicht!

Das ist noch eure lange Zeit , Jost ! Deine Kusine
Asta soll doch unerhört reich sein. Hast Du ihr Geld
nicht im -Geschäft? Kannst- Du damit nicht ein
bißchen spekulieren und daran gewinnen?

Ec lachte. Es ist entzückend, wie Du Dir das
alles denkst! Deine Unkenntnis in geschäftlichen
Dingen ist reizend: Er kund sie bezaubernd in ihrer
Leichtgläubigkeit, und die Geldgier , die aus ihren
Worten tönte, empfand er kaum Mas Vermögen
ist ganz sicher ongelegi, in Staatspapieren , die drei¬
einhalb und vier Prozent bringen, so vorsichtig war
ihr Datei ! 11r.ti an das Kapital kann keiner heran,
das verwaltet ihr Dcrmund , und sie selbst hat erst
ein Vrrsügungsrecht dari der. wenn sie 21 Jahre
alt ist. Vorher n>uß si.- sich mft einer Rente be¬
gnügen.

Das ist ja langweilig , sagte die schöne Frau.
Nun . Jvst . denke nach, une Du Dir anr schnellsten
gcvßrre Einnahmen verschaffen kannst! Deiike an
unsere Hochzeitsreise und den Krastwcgen ! Willst
Du?

An die Hochzeitsreisegern , an den Kraftwagen
weniger scherzte er. Und vor allen Dingen wollen
wir in der nächsten Zeit Deine Dermögensoerhält --
niffc ganz genau klarlegen und sehen, was noch
zil bezahlen ist. Erst .nachher können wir über so
große Neuanschrrsfungen sprechen. Ist es Dlr recht,
mein Herz?

Sie neigte das Haupt, aber im Innern dachte
sie, daß sie sich hüten würde, ihm Einblick in ihre
zerrütteten Verhältnisse zu gewähren . . Wozu? Um
Klagen und Vorwürfe zu hören und nichts damit
zu bessern? Das alles hatte Zeit , das alles würde
er noch früh genug erfahren . Später , später , och,
nicht daran denken. Vielleicht ließ sich alles mich
anders regeln, als man heute übersehen konnte.

Ein Gedanke kaui ihr plötzlich. So , fa so
mochte es gehen.

Jost warf einen Blick auf die Uhr.
Mein Gott ums haben wir uns verplaudert.

Ich muß elleu, ich habe so viel zu tun.
Dann kommst Du heute spät, Jost ? fragte sie

und sah ihn scharf an.
Früh wird es keinesfalls werden . Liebste.
Sie zahlten und gingen.
Hat es Dir leid getan, daß Du meinem Wunsch

nachgekommen bist, Jost?
Er drückte ihren Arm, der in dom seinen lag.
Es war entzückend, wie immer , wenn wir zu¬

sammen sind.
Dann also bald wieder, Jost!
Ja, ,sagte er unter dem Bann ihrer Augen, so¬

bald Du willst.
Er winkte zwei Kraftwagen heran , gab den

Führern die Adressen, half Wera in den Wagen
und stieg dann selbst ein, um schnell ins Büro zu
kommen, und dort durch verdoppelten Fleiß nach¬
zuholen, was er in diesen Stunden versäumt.

7.
Die Baronin ließ ihren Kraftwagen an dem

nächsten Postamt hallen, stieg aus und ging in die
Fernsprechzelle, vie verband sich mit Josts Ge¬
schäft/ und ließ den Prokuristen , Herrn Reimers,
an den Fernsprecher bitten, ohne ihren Namen zu
nennen . Sie wollte sofort mit ihm sprechen, ehe
Jost sein Geschäft erreicht haben konnte. Denn er
durste von dieser Unterredung nichts wissen.

Als sie Reimers Stimme hörte, nannte sie ihren
Namen und bat ihn, sie heute nachmittag zu be¬
suchen, sie habe etwas Wichtiges mit ihm zu be¬
sprechen. Er sagte sogleich zu, und befriedigt fuhr
Wera nach Hause.

Sie kannte ihre unbeschränkte Macht auf die¬
sen, ihr willenlos verfallenen Menschen. Sie hatte
um seine Leidenschaft für sie gewußt, als sie Jost
Wolframs Braut wurde , und hatte ihn dennoch
nach wie vor in ihr Haus gezogen. Aber auch Jost

hatte das Fieber bemerkt, das den Freund ver¬
zehrte, er sprach mit Wera darüber , und wenn
diese ihm seinen -Argwohn auch auszureden ver¬
suchte, so gab sie seinem Wunsche, Reimers weniger
in ihrem Haufe zu sehen, scheinbar nach.

In Wahrheit^ sah sie Willy Reimers jetzt oft
allein bei sich. Sie hatte ihm lachend von Josts
Eifersucht erzählt und ihn gebeten, weniger zu ihr
zu kominen. Die Wirkung dieser Mitteilung auf
den jungen Mann war eine liefe. Er behauptete,
nicht leben zu können, wenn Wera ihm ihren An¬
blick entziehen wolle, er flehte und bettelte und bat
so lange, bis sie ihm erlaubte , sie zuweilen wäh¬
rend seiner Tischzeit zu besuchen.

Er kam oft. Und sie wies ihn niemals ab. Sie
plauderte gern mit ihm. Seine Willenlosigkeit,
seine bedingungslose Ergebenheit war ihr willkom¬
men, er schien -ihr ein brauchbares Werkzeug für
ihre Pläne zu fein.

Was sie von Jost Wolfram nicht erreichen
konnte, das sollte Willy Reimers ihr verschaffen.
Er sollte ihr behilflich fein, herauszukommen aus
ihrer -Schuldenlast, er sollte ihr neue Geldquellen
erschließen.

-Willy Reimers bedrückte die Heiinlichkeit, mit
der er die Braut feines Chefs und Freundes be¬
suchte, tief. Wenn auch nichts Unerlaubtes zwi¬
schen ihnen geschah— ein Unrecht an Jost Wolfram
war es, was er tat . Und doch fand er nicht die
Kraft , Wern fernzubleiben.

Willy Reimers -war ein gutmütiger und ehr¬
licher Mensch. Bis er Wera Katschinska kennen
lernte, hatte er sich selbst kaum gekannt, hatte nicht
geahnt , welche gefährliche Triebe, welche macht¬
vollen Leidenschaften in ihm schlumnkerten. Nun
war er ihr verfallen, war willenlos und machtlos
geworden.

Wem halte ihm vor Tagen einige taufend
Mark ausgehändigt mit der Bitte , -diese kleine
Summe für sie gewinnbringend anzulcgen, und
sie bei erster günstiger Gelegenheit zu verkaufen.
Er hatte ihr sein Erstaunen ausgesprochen, daß sie
ihn damit beauftragte und nicht Jvst , aber sie
ineinte, daß Jost solchen Geschäften ja doch feind¬
lich gesinnt sei und Reinicrs mußte ihr Recht geben.
Es -war so. Und so halte er das Geld denn gcnom-
men und nicht vermocht, sie, die ganz unwissend
schien, aufzuklüren, daß mit einer solchen geringen
Summe unmöglich etwas zu verdienen war , und
daß man bei Spekulationen Zeit und Geduld haben

müsse. Denn er wußte, sic hatte beides nicht. Vis
wollte heute wagen und morgen gewinnen, so wi«
sie früher bei Pferderennen gesetzt und gewonnen
oder auch verloren , und an -grünen Spieltischen ths
Glück-gewagt, um sofort -das Ergebnis zu sehen. I»
ihrem jetzigen Leben bot sich kaum se Gelegenheit,
zu wetten oder zu spielen, so wollte sie es auf dies«
Weise wagen.

Und -er tat , was sie wollte.
Die Baronin Katschinska erwartete Willy Rei¬

mers heute am Teetisch in- einem losen, fpltzenüber-
rieselt-en Hausgewand aus mattgrüner , schmieg¬
samer Seide. Sie wußte , wie schön sie in diesem
Kleide war und sie wollte es heute fein! — Rei¬
mers war benommen von ihrem Anblick, entzückt
von ihrer Schönheit. Und er war so in ihren Ban¬
den, baß er ihr raffiniertes und grausemes Spiel
nicht durchschaute.

Wissen Sie auch, daß ich zu Ihnen am mei¬
sten Vertrauen habe, Herr Reimers , von olle»
Menschen, die ich jetzt kenne? Und wissen Sie,
daß ich ihre Freundschaft brauche?

Er war betroffen. Sie wissen, gnädigste Frau»
daß Sie stets und immer aus mich zählen können.
Aber was ist mit Jost ? Ist etwas zwischen Si*
beide getreten?

Nein, sagte sie ernst, das nicht. Aber ich kann
mich Jost nicht ganz offenbaren. Ich habe es ver¬
sucht, aber er ist so streng, so schrecklich genau und
korrekt in allen Gelddingen. Und als ich versuchte,
ihm zu beichten, was mich bedrückt, wurde er so
finster und ernst, daß ich Angst bekam und lieber
schwieg. Ihnen aber glaube ich alles sagen zu
können. Und mir ist, a!s könnten und würden Si»
mir helfen, mein Freund ! Ist es nicht so.

Sprechen Sie , Baronin , -bat er heiß, würdigen
Sie mich Ihres ganzen vollen Vertrauens , Si*
können es, Sie dürfen es tun.

Sie schilderte ihm nun ihre verwickelten Ver-
mögensverhältnisse, so wie cs ihr richtig dünkte,
sie ihm zu erzählen. Sie gab keine genauen Er¬
klärungen, deutete das ineiste nur an . Aber sie
sagte ihm, daß ihr später bedeutende Summen Zu¬
fällen würden , die sie nur im Augenblick nicht flüs¬
sig machen, über die sie zurzeit nicht verfügen
könnte. Und jetzt, gerade jetzt brauchte sie Geld.
Sie sagte ihm nicht, wozu, aber er ahnte, daß es
Schulden feien, die bezahlt werden mußten.

(Fortsetzung folgt.)
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Einladung
zur öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten¬
versammlung Dienstag, den 1. Februar ds. lls.,

nachmittags 6 Uhr. im Rathausfaale.
Tagesordnung:

1. Kassenausweis vom 24. Dezember 1920.
2. Erhöhung des Strompreises -des Elektrizi¬

tätswerkes.
S. Erhöhung der Gebühren des Wasserwerks

für Wasscrabgabe.
4. Erhöhung -des Preises für Kaufgräher.
5. Erhöhung der Gebühren der Leichenträger

und Bekl-eidungsangcl-egenheit.
6. Erhöhung -der -Gebühren der Nachtwächter

und Bekleidungsangel-egenheit.
7. Erstattung -der Aufwendungen für Kri-egs-

wohlfahrtspflege.
8..Wirtfchafksbeihilfe an die Beamten , Ange¬

stellten und Arbeiter.
9. Nachzahlung des Beitrags zur Ruhegehalts¬

kasse für -die Kriegs - und Proüedlenstzeit des
Maschinisten K. Westenberger.

10. Anstellung des Hilfsfeldhüters Frz . Ruelms
und Anrechnung der Kriegs- rmd Probe-
dienftzeit zur Ruhegehaltskasse.

Hochheim a. M ., den 28. Januar 1921.
Der Stadtverordneten -Dorsteher.

gez. Fr . Abt.
Bekanntmachung.

Die hier wohnenden steuerpflichtigen Arbeit¬
nehmer werden aufgcfordert , ihre Sieuerkarten , bei
der Stadtkasse, Rathaus , Zimmer Nr . 2, zwecks
Feststellung und Entnahme der entwerteten Steuer --
marken vorzulegen.

Es wird darauf hingewiefen, daß die vom 1.
Januar 1921 ab fälligen Seuermarken auf dem
nächsten freien Blakte der Steuerkarte aufzukleben
find.

Hochheim a. M ., den 29. Januar 1921.
.Der Magistrat ' — St -eueroerwaltung.

A r z b ä che v_
~ ~ Bekanntmachung.

Die Milchausgabesielle für den unteren Stadt¬
teil soll anderweit vergeben werden.

Geeignete Bewerber , welche in diesem Stadt¬
teil wohnen, wollen sich sofort im Rathause melden.

Hvchheim a . M ., Len 29. Januar 1221.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft: Wahlscheine zur Landtagsmahl.

Zu den am 20. Februar 1921 sdattsindenden
Wahlen zum Preußischen Landtag können sich solche
Personen , welche sich aus -irgend einem Grund am
Wahltag in ihrem Heimatort nicht aufhalten , -einen
Wahlschein ausst-ellen lassen, mit welchem sie ihr
Wahlrecht an einem beliebigen- Ort dezw. Stimm¬
bezirk auSüben können. Wahlscheine können auch
nach Ablauf der Offenlegungssrist für die Wähler¬
liste (30. Januar 1921) bis zum Tage vor der Wahl
(19. Februar 1921) ausgestellt werden. Doraus-
fetzung ist, daß der Nachsuchende in die Wähler¬
liste seines Heimatortes eingetragen ist.

Der Wahlschein berechtigt nur für die Land¬
tagswahl . -Für dis mit ihm verbundenen Kom-
münabwllhlen hat er keine Gültigkeit, sondern der
Wahlberechtigte kann für letztere Wahlen sein
Stimmrecht nur da ausüben , wo er in di« Wähler¬
liste eingetragen ist. Ist er in dieser Liste wegen
Ausstellung eines Wahlscheins gestrichen, so gilt
diese Streichung für die Kommunalwahlen als nicht
vorhanden.

Wahlscheine werden im Rat Hause, Zimmer 7,
in den Bormittags -Dienststunden ausgestellt.

Hochheim a . M., den 31. Januar 1921.
Der Magistrat. Arzbächer.
Bekanntmachung.

Belr . die Ausgabe von Lebensmitteln.
In der kommenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung:

Am Dienstag , der. ?. Februar 1821. in den
AcknkennLhrmkttekverkaufrsteLen i Erckört,' Josef
Lasting , Rvfenzass«. und Mainzer Konsum 250 Gr.
Grieß zum bekannten Preise . Die bei der letzten
Gnießausgab « veröffentlichten Bedingungen sind
auch bei dieser Ausgabe maßgebend.

Am Donnerstag, den 3. Februar 1921, wird
im Rathause, Zimmer Nr . 4—5 Mehl ausgegeben. {
Auf den Kopf der Berforgungsberechtigten entfallen s
125 Gramm zum Preise von M. 1.40. Die Ausgabe
erfolgt gegen Vorlage des mit der Nummer ver¬
sehenen Brotkarten -Abschnittes der 28. Woche.

Hochheim a. 'M ., den 31. Januar 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.
Am Do.merskag. den 10. Jebruar d )

vormittags 10 Ahr cmfangcnd, kommen im
Wallauer Gemcindewald in der Nähe von
Langenhain, Distrikt Mosen Ltr. 7 folgende

Nutzhölzer
zur

Versteigerung
285 Archtenstämme von 71 29 Fsimkr
236 Aichkenstangen1. kl . von 21.21 Asimlt
151 Aichtensiangen2. kl . von 9 08 Wmkr.

5 Alchkiknskangen3. Kl von 0 15 Fstmlc
3 Eicheustämme von 4 7tFstmkr.

Zusammenkunft im Brrsteigerungsdistrikl.
WaLau, den 29. Januar 1921.

Der Bürgermeister:
Heuser.

Lin schiveror , erstklassiger

GsmeiAde-BuKs
!oll i>n Suduilskionswege ans Lebendgewicht zu den üblichen
Bedingung «» verkauft iverdcn. Angebote aus den Zen 'ner
Lebendgw -cht find bis Freitag , den 4. Februar , mittags
12 Uhr, mit h. r Aufschrift BuUen - Octfauf aut dir Bür»
germejsterei einzureichsn. Rach biejem Termins werden
Sie Angebote auf btin Rathaus « in Jedermanns ©egnmmit
geöffnet.

Massen!) im, tun 31. Januar 1921.
Der Bürgermeister : Kahn.

Zungeu. ältereDamen
kinu >i dae kkeiberm -iche -i,
IischvtiSsv und Aeich » ««
zuiltoserilkiunq ihrer eigne,,
«tacder obere in kurzer Jell
g bildlich erlerne». kiiib
llberidnnterricht wird e teilt,

ft. DaichUlann,
a ' ab. gebj'dete Schneid,rb.
Main, . Zeughniegasse 2>

1 'Paar oei . cgene gute

mmw\
(chr. 44) zu nerkaufen.

Näh . Fi !.-Exned. des Hachh.
Stadial,seige.», Hochheim.

WmWlMm
werden fvchivcivuisch

ausgvfiihrk: kiaine IUff«
werde " geriet 1 -duner.
Haft) gräfte, -.' R «,s« mi>
der ntafthim, geffopfi

Zeaa Grüjahr
Schlrnimvcher,

Hochheima.M . Wintecgasso 9.

zu verkaufeu.
Hochbetm a.  Mat r.

Malnweg 1.

SM-0.S« -
Fässer

Eichenholz, PIp«v.
Mt-br, Fassung Lii . 420- 830
so lange Vorrat , verkauft

Pau ! Schaffner
Mainz, Neubrumienstr. 14,

Fernruf 2167.
8® » ms333aäa

1 paar foff neue langeMslitfrl
(Kr . 4?—43) zu verkauf' « .

Näh . Fil >Txped. deoHochh.
Siabtanzelgcrs , chochheii».

Hochheim. £»«>»» «
Kritische demolraiische Partei.

In öfferrkllcher

Donnerstag, den 3. Februar, abends 77* Ahr sprechen
im ..UüiscrsaLL" in Hochheim

Landtagskandidat Winzeru. Spenzlsrmeifter Ernst Schwan?
aus Winkte! a. Ah. über das Thema:

je UMenmM ms Skr Kiüeiws".
Vezicstsgeschäftsführer Lemmer-Wiesbaden über das Thema:
„Sie politischs und NirSschsfillche Rot des

devSschrl!Belkes.̂
Freie Aussprache! _ Saal ge heizk!

8a , TBageutell
Cetsetfiffe . gelb u. schwarz

fjuffisü
Schuhcreme <2i ! fig

Wofch'Oele
Je »Irif«gen- »nd

5,-uibriods -eLl«
Iss ßernfeif«

Sch->»ieeisi ?e unö
tscifenpnlosc

in FriebenLqualitäi wieder
lieferbar.

PH. penfch. Wiesbaden.
Doyheimer Strotze 75.
Ständiges Lager bei

Iran Phil . Voos.
tzochheim . Hintergasse 10.

Zteuer

Wäger!
ein- n. zweispännig. in. Kasten
u. Leitern zu oeikaoicn bei
Dult '.». 'Bopp  Mossenheim,

Hintergasie 9.

1 paar soft neue

RMWses
zu verkaufen.

Näh. Fil .-Exped. desHachh.
Siadlunzcigere , chorbheim.

Gsbrauchseissv
Bleche. Träger,  Röhren . Rundeiscn, 1- u.

v-L sen, auch irr llciucren Mengen.
Hermann HerZheimer.

Ilörohctm a.  Einiß.
Vnhuycf

preßhenÄuf dem Transport
beschädigtes

sowohl wie durch Hochwasser beschädigtes
für Streuzwccke billigst

abzugeden.

Ludwig Strauß,
loses Heu

^ "1BereiHS' «
lilü'

tlejxvl ichurlislevs ic>
Iffiubetsr Ülusfütjcans

LsWÄttkl SM ZklM
Zieht Ul)

10 — ZveveWk 41

»Mi M

siüc6!« vielen Le» ,kl« äsi r «-llnolime
!u->äem Mnsäieiilea melnk-c »eben lllaniie?,
u ieres xuianv tterü Si . tzaule.,-, Scknqisyer.
» tekf, ü -ütei ' , S fiwjQ«rs uni (M ls,
d mkea w.r boiröckic.

vis tiaoemllen Lint-idlivdenni d. n.
Kaihfltl .lfl Kd 'üuba * gab Siidier,

iä 'ckli-Im o. M., dun 31. 3atniar 1921.

vtr«  V vir '»-»

Für alle uns aus Anlaß unjerer  ♦

silbern. Hochzeüsfeier
zuteil gewordenen Glückwünsche
und Geschenke sagen wir auf
diesem Wege herzlichsten Dank.
Bt sonderen Dank den Gesang -
Ve reinen „Sängerbund “u „Lieder-
tafei“, sowie derjahrssklasse IS 70,

Josef Hä . ifner  u . Frau
geb Sieht.

hochheim , Januar 1921.

spart ürbelt
SciSö u.Kohlen.
Bcsics und billigstes

selbsttätiges
Waschmittel
Preis Mk. 4.—das Paket

Henke ! & Cie .,
DUsseUlorf.
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